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Freitag den 10. December 


ch le ſiſche Eh 


ro ni k. 8 
ausgegeben. Inhalt: 1) Silberbergbau in den Schleſiſchen Sudeten. 
6) Zum Bres⸗ 


Auftündigung Schleſiſcher Pfandbriefe. 


Den Inhabern Schleſiſcher Pfandbriefe machen wit 


ekannt, daß die in dem beiliegenden Verzeichniſfe aufgeführten Pfandbriefe, und zwar die der 


Kategorie A. durch Baarzahlung des Nennwerthes, die der Kategorie B. aber durch Ausreichung gleichhaltiger Pfandbriefe in dem Johannis⸗Termine künftigen 
Jahres eingelöſet werden ſollen. Indem wir daher die erforderliche Aufkündigung hiermit ergehen laſſen, fordern wir die Inhaber unter Hinweiſung auf die 
Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 6. Auguſt 1840 (G. S. 1840. XVII. 2116) zugleich auf, gedachte Pfandbriefe mit den den arc Zinsrekognitionen, ſonſt 


aber in kursfreiem Zuſtande, 
dieſes J 


gegen die dafür auszureichenden Einziehungs⸗Rekognitionen in Empfang 


zahlung und bezüglich durch Ausreichung von Pfandbriefen werden eingelöſet werden. 


Breslau, den 9. Dechr. 1841, 


In lan d. 


Berlin, 7. Dezember. Se. Maſeſtät der König 
haben dem bei Allerhöchſtdenenſelben beglaubigten Kö⸗ 
niglichen Großbritanniſchen außerordentliche Geſandten 


eine Audienz im hieſigen Schloſſe zu 

deſſen Hinder ing für ihn ausgefertigte Beglaubigungs⸗ 
Schreiben Ihrer Majeſtät der Königin von England 
entgegen zu nehmen geruht. 


und aus 


14 0 a e az Gebete für die 
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N Nur dei 
ſeiner Regierung 
rübenzuckkt⸗Jabri ation, ei, Wenn auch viele Blätter 
1 ſich nicht 
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oment der Einigung nicht mehr 
u dieſem Behuf der usch 
zu dieſen 10 Pied növerſche 


Miniſter, Lord Burg herſh, heute e e . 
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der man in Kurzem Ehe 1 Bm Es heißt 


— —Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Dresden, um mit den dortigen Behörden über die dem 
auf der Eifenbahn reiſenden Publikum zu gewährende 
Etleichterung in Bezug auf Päſſe zu unterhandeln. 
Das Nähere darüber wird Bereits in der Staatszeitung 
offiziell publizirt. — Unſere Architekten haben beſchloſ⸗ 

jüngſt dahingeſchiedenen Schinkel auf feinem 


gekommenen Entwurf, nicht aber für ſich, ſondern für 
einen ſeiner hochgeſtellten Freunde gemacht hat. Wie 
wir hören, ſtellt die Zeichnung einen pyramidenartigen 
Obelisken dar, auf deſſen Spitze die Büſte des Verſtor⸗ 
benen ruht. — Am 5. d. M., dem Todestag Mo⸗ 
zarts, fand in einem hieſigen Privatverein eine große 
muſikaliſche Erinnerungsfeier ftatt, Sie begann mit 
Mozart's berühmter Fuge, auf die C. M. v. Webers 


Grabgeſang folgte, woran ſich dann die von Weber für | fi 
ten eigentlichen Gemeinden des Landes, noch jetzt durch 


korporative wichtige Intereſſen eng verbunden, ſind in 


die katholiſche Kirche in Dresden komponirte erſte Meſſe 
ſchloß. Die Leitung hatte Hr. Jähns, als Herausgeber 
der nachgelaſſenen Werke C. M. v. Webers und als 


Lieberkomponiſt kühmlichſt bekannt, übernommen. Ale 
e Notabiliteten wohnten der Aufführung bei. 


So eben vernehme ich, daß man mit Zu⸗ 


vetläf igkeſt als zukünftigen Kommandanten von Berlin 


den General⸗Lieutenant v. Colomb nennt, der gegen⸗ 
wärtig erſter Kommandant von Köln ad interim iſt. 


Gemeinde 2 Verfaffung in der Provinz 
f Weſtphale n. 
(Staats: 8tg.) 


Die am A, Dezember erſchienene Geſetzſammlung 
enthält die neue Landgemeinde Ordnung für 
die Provinz Weſtphalen und die Verordnung 
über die Einrichtung der Gemeinde : Verfaf- 
1115 in denjenigen Städten der Provinz 
Weſtphalen, in denen die Städte Ordnung 
bisher nicht eingeführt iſt. Bei dem Intereſſe, 
welches beide Verordnungen auch in einem weiteren 
Kreiſe in Anſpruch nehmen werden, ſcheint es nothwen⸗ 
dig, die Geſichtspunkte zur allgemeinen Keuntniß zu 
bringen, welche bei ihrer Abfaſfung im Auge behalten 
wurden. 


Die Gemeinde⸗Verfaſſungen, welche von Alters het 
in den Weſtphäliſchen Landesthellen beſtanden, wurden 
bei den Regierungs⸗Veränderungen, welche jene Länder 
ſelt dem Anfange dieſes Jahrhunderts erlitten, großen⸗ 
theils befeitigt, Neue Gemeinde⸗Verfaſſungen traten an 


ihre Stelle: die Franzöſiſche und verſchiedene andere, 


welche ſich ihrem Grundcharakter nach det Franzöſiſchen 
anſchloſſen. Den Gemeinden ſteht nach dieſen Gemeinde⸗ 
Verfaſfungen ein ſehr geringer Grad von Selbſtändig⸗ 
keit zu. Shrr Vorſteher, auch in den Städten von der 
Staatsbehoͤrde ernannt, verwalten die Angelegenheiten der 


meind 
Hauptſache nach in Weſtphalen — in ähnlicher Weiſe 


g bei Vermeidung eines auf ihre Koſten zu veranlaſſenden öffentlichen Aufgebots ſchon in dem nächſten, an Weihnachten 
ahres eintretenden Zins⸗Zahlungs⸗Termine entweder bei der Genetal⸗Landſchaft, oder bei einer der Fürſtenthums⸗Landſchaften einzuliefern und da⸗ 
zu nehmen, welche demnächſt in dem Johannis⸗Termine künftigen Jahres durch Baar⸗ 


Gemeinde im Auftrage und unter fortgeſetzter ſpeziellet 
Kontrolle der Regierung. Die Repräſentanten der Kom⸗ 
mune, Gemeinderäthe u. ſ. w. haben nur eine berathende 


Stimme, keine ſelbſtſtändig geſetzlich begründete Einwir⸗ 
kung auf die Angelegenheiten des Gemeindeweſens. 
Städte, Dorfſchaften, Bauerſchaften ꝛc. ſind, allerdings 
gegen die uefprüngliche Abſicht der Franzöſiſchen Kom: 
munal⸗Geſetzgebung, in größere Gemeinde⸗Bezirke, Bürger⸗ 
meiſtereien, Kantons ꝛc. zuſammengelegt. Die Ritter⸗ 
güter, auch da, wo fie früher von den Gemeinden ger 
fondert waren, auch für Verhältniſſe, bei welchen eine 


innerlich begründete Gemeinſchaft der Intereſſen nicht 


beſteht, wurden den Gemeinden als Beſtandtheile einver⸗ 
leibt. Nur die Bürgermeiſtereien, Kantons gelten der 


Regel nach als Gemeinde im geſetzlichen Sinn, nur ſie 
haben einen Gemeinde⸗Vorſtand und Gemeinde⸗Reprä⸗ 


entanten. Die Bauerſchaften, Dorfſchaften ꝛc., die al⸗ 


dem größten Theile der Provinz ohne geſetzlich anerkannte 


F ohne Vorſtand und ohne ſelbſtändige Ge⸗ 


Vertretung. Dieſe Verhäͤltniſſe, wie ſie ſich der 
in der Rheinprovinz — auch nach der Preußiſchen Be⸗ 
ſitznahme erhalten haben, ſtehen mit den Grundlagen, 
auf welchen die Gemeinde⸗Verfaſſung in den übrigen 
Provinzen der Monarchie beruht, in ſehr beſtimmtem 
Widerſpruche. Selbſtſtändigkeit der Städte, verfaſſungs⸗ 
mäßige Mitwirkung auch der Landgemeinden bei Admi⸗ 
niſtration ihrer innern Angelegenheiten ſind, wie ſie dem 
Grund⸗Charakter Deutſchen korporativen Lebens entſpre⸗ 
chen, weſentliche Momente Preußiſcher Verfaſſung und 
Verwaltung. Den Städten der alten Provinzen, den 
einen nach der Städte⸗Ordnung den andern nach ihren 
befonderen Verfaſſungen, den —— nach alter, 
großentheils unveränderter Obſervanz, iſt ein reiches 
Maß korporativer Selbſtſtändigkeit geſichert und wird von 
ihnen mit anerkannt günſtigem Erfolge geübt. Es 
mußte darauf Bedacht genommen werden, auch den Ge⸗ 
meinden der keftlichen Provinzen. diejenige Mitwirkung 
bei Verwaltung ihrer innern Angelegenheiten zu gewäh⸗ 
ren, die zur Wiedeterweckung korporativen Lebens im 
Sinne Deutſchet Gemeinde⸗Verfaſſungen nothwendig iſt. 
Schon im Jahre 1833 wurden den Provinzial⸗Landtagen 
der Rhein⸗Provinz und Weſtphalens Vorſchläge zur Um⸗ 
geſtaltung der Gemeinde⸗Verfaſſung vorgelegt. Für Weſt⸗ 
phalen iſt die Herſtellung der Gemeinde⸗Berfaſſung ge⸗ 
gentvärtig vollendet, fie ruht auf der Grundlage der frü⸗ 
heren, durch die Eigenthlimlichkeit des Landes und ſeine 
geſchichtliche Entwickelung begründeten Verfaſſung, unter 
Berückſichtigung der Bedürfniſſe der Zeit und der neuen, 


in dem Leben der Gemeinden hervotgetretenen Elemente. 


In den bedeutenderen Städten der Provinz Weſtphalen 
ite Zahl beträgt 57 — if, unter Zuſtimmung der 
Stände, auf Grund der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre 
vom 18. März 1835 die revidirte Städte⸗O ig be: 
reits eingeführt worden. In Bezug auf die Verfaſſung 


— 


E 
der Laudgemeinden hatten ſich ſo verſchiedene Anſichten 
geltend gemacht, daß es nothwendig wurde, durch einen 
beſonderen Kommiſſarius des Staats⸗Miniſteriums die 
Verhältniſſe der Gemeinden in der Rheinprovinz und 
Weſtpfahlen, ihre alte Verfaſſung, die Veränderungen, 
welche die fremdherrliche Geſetzgebung veranlaßt hat, ſo 
wie den Zuſtand, wie er jetzt beſteht, nochmals genau 
erörtern zu laſſen. Der Miniſter des Innern ſelbſt be⸗ 
nutzte im Jahre 1837 ſeinen Aufenthalt in jenen Pro⸗ 
vinzen, um ſich von den Verhältniſſen vollſtändige Kennt⸗ 
niß zu verſchaffen. Auf dieſen Grundlagen wurde zur 
Ausarbeitung der beiden Geſetze geſchritten, deren Pu⸗ 
blikation, nachdem ſie alle Stadien der Geſetzgebung 
durchgangen und die Genehmigung Sr. Majeſtät des 
Königs erlangt haben, nunmehr bevorſteht. 

Die folgende Darſtellung wird eine Ueberſicht der 
weſentlichen Geſichtspunkte geben, welche dieſen Geſetzen 
zum Grunde liegen. 

Von mehreren Seiten war die Anſicht geltend ge⸗ 
macht worden, daß der Erlaſſung einer Landgemeinde⸗ 
Ordnung für die ganze Provinz Weſtphalen die Wie⸗ 
derherſtellung der alten Verfaſſung in den einzel nen 

Landestheilen mit den etwa erforderlichen Modi⸗ 
ſikationen vorzuziehen ſei. — Dieſe Anſicht, ſo weſent⸗ 
liche Rückſichten ihr aus allgemeinen Geſichtspunkten zur 
Seite ſtehen, ſtellt ſich jedoch, bei den eigenthümlichen 
Verhältniſſen der Provinz, als unausführbar dar. Die 
frühere Landgemeinde⸗Verfaſſung ſtand in ihren äuße= 
ren Beziehungen und beſonders in Betreff der Polizei⸗ 
Verwaltung faſt überall mit der vormaligen Amts⸗Ver⸗ 
faſſung in einigen Gegenden, wie im Fürſtenthum Min⸗ 
ſter und der Grafſchaft Mark, zugleich mit der vorma⸗ 
ligen Rezeptur⸗Einrichtung, ſo wie in mehreren Landes⸗ 
theilen mit der bis auf wenige Ausnahmen erloſchenen 
Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit im engſten Zuſammenhange. 
— In dieſen Beziehungen fehlt es gegenwärtig gänz⸗ 
lich an den zur Wiederherſtellung der alten Gemeinde⸗ 
Verfaſſung nöthigen Elementen. — Von den inneren 
Elementen der alten Verfaſſungen hat ſich noch Man⸗ 
ches erhalten, allein auch Vieles verändert. Das Ge⸗ 
meinderecht beruhte faſt allgemein auf dem Syſteme ge⸗ 
ſchloſſener, contributions⸗ oder ſchatzungspflichtiger Gü⸗ 
ter, deren Erhaltung in dem herkömmlichen Beſtande 
durch die Contributions oder Schatzungs⸗Einrichtung und 
die hierauf ſich gründenden Edikte de non dismem- 
brandis praediis geſichert war. Dieſes Syſtem iſt 
ſeit dem Eintritte der Fremdherrſchaft, mithin ſchon über 
30 Jahre, aufgehoben. Es ſind ſeit jener Zeit, theils 
durch Dismembrationen aller Bauergüter, theils durch 
Marken⸗ und Gemeinheits⸗Theilungen, eine Menge neuer 
Beſitzungen entſtanden, welche den älteren öfters an 
Größe gleichkommen und in Bezug ouf die Theilnahme 
am Gemeinderechte nicht unberückſichtigt bleiben können, 
weil ſie jetzt ein bedeutendes Element in den Landge⸗ 
meinden bilden und ihre gleichmäßige Heranziehung zu 
den Gemeindelaſten unerläßlich iſt, um die ſehr geſtei⸗ 
gerten Bedürfniſſe der Gemeinden befriedigen zu kön⸗ 
nen. — Die Obſervanzen, auf welchen die frühere Ver⸗ 
faſſung faſt überall beruhte, find, fo weit fie in Folge 
der neueren Kommunal⸗Geſetzgebung nicht mehr in Aus⸗ 
übung bleiben konnten (auch dieſes iſt zum größten Theil 
der Fall) durch die Länge der Zeit verdunkelt und nur 
noch bei Wenigen im lebendigen Andenken. — Ohne 
ein neues und umfaſſendes Geſetz war daher die Ver⸗ 
faffung nicht zu ordnen; dagegen iſt bei Abfaſſung der 
Landgemeinde⸗Ordnung als Geſichtspunkt höchſter Be⸗ 
deutung im Auge behalten worden, die noch vorhande⸗ 
nen lebenskräftigen Elemente der früheren Verfaſſung 
feſtzuhalten und neu zu begründen, die Gemeinden, ſo 
weit es die veränderten Verhältniſſe geſtatten, auf die 
hiſtoriſche Grundlage zurückzuführen. 

Die Ortsgemeinde iſt, wie das dringende, von dem 
Provinzial⸗Landtage anerkannte Bedürfniß es erforderte, 
als die erſte Einheit in der Kommunal⸗Verfaſſung, wie⸗ 
der hergeſtellt worden. Ein Vorſteher von dem Land: 
Rath aus der Mitte der Gemeinde gewählt, verwaltet 
ihre inneren Angelegenheiten. Die Geſammtheit der be⸗ 
deutenderen Grundbeſitzer — die Meiſtbeerbten — an 
deren Stelle in größeren Gemeinden eine Verſammlung 
gewählter Gemeinde-Verordneten tritt, bilden die geſetz⸗ 
liche Vertretung der Gemeinde. Die Frage, ob es an⸗ 
gemeſſen ſei, aus mehreren Gemeinden Aemter zu bil⸗ 
den, als Zwiſchenſtufe zwiſchen dem Oxrts⸗Gemeinde⸗ und 
dem Kreis⸗Verbande, zur Handhabung der Polizei und 
für ſolche Kommunal⸗Zwecke, welche eine größere Ver⸗ 
bindung erfordern, hat zu weſentlicher Meinungs⸗Ver⸗ 
ſchiedenheit Anlaß gegeben. Nach Erwägung aller Ver⸗ 
hältniſſe hat jedoch die Bildung von Aemtern unter ei⸗ 
nem geſchäftskundigen Vorſteher (Amtmann) als eine 
unentbehrliche Inſtitution anerkannt werden müſſen. 
Gerichts⸗Obtigkelten und Domainen⸗Beamte, wie ſie in 
den öſtlichen Provinzen beſtehen, ſind, mit wenigen Aus⸗ 
nahmen, in Weſtphalen nicht vorhanden. Die Iwiſchen⸗ 
Inſtanz zwiſchen dem Landrath und den Orts⸗Behörden 
des platten Landes, von welcher die Polizei gehandhabt 
und die Gemeinde⸗Verwaltung beauſſichtigt wird, mußte 
daher in dieſer Provinz auf eine organiſche Weiſe be⸗ 
gründet werden. Dazu bot ſich die Herſtellung der 
Amts⸗Verfaſſung als eine geeignete Form dar. Sie iſt 
in Weſtphalen keine neue Schöpfung, ſie hat ſchon 


— 
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früherhin beſtanden. Die Amts⸗Behörden hatten die 
Polizei und die übrigen adminiſtrativen Geſchäfte zu 
verwalten; ihnen ſtand auf die Kommunal⸗Angelegen⸗ 
heiten eine leitende Einwirkung zu. — Die Bildung 
von Aemtern iſt zugleich für ſolche Kommunal⸗An⸗ 
gelegenheiten, welche zur Erreichung ihres Zweckes eine 
größere Verbindung erfordern, wie theilweiſe die Ar⸗ 
menpflege und der Wegebau, von gro- ßem Nutzen. 
Auch ſind bereits durch die jetzige Bürgermei⸗ 
ſter⸗Verfaſſung manche Anſtalten ins Leben gerufen, 
welche für alle zur Bürgermeiſterei gehörigen Orts⸗ 
gemeinden ein gemeinſames Intereſſe haben und ohne 
nachtheilige Störungen nicht aufgelöſt werden können. 
Immer aber mußte das Geſetz die Selbſtſtändigkeit der 
Ortsgemeinden als Hauptgeſichtspunkt feſthalten; alle 
Kommunal ⸗ Angelegenheiten find daher zunächſt Gegen⸗ 
ſtände ihres Gemeinde⸗Verbandes. — Das Amt bildet 
der Hauptſache nach einen Verwaltungs- Bezirk 
— einen Kommunal⸗Verband nur da, wo eine Gemein⸗ 
ſchaftlichkeit der Intereſſen für alle Gemeinden des Am⸗ 
tes klar hervortritt. 3 

Von vielen Seiten ift die Anſicht geltend gemacht 
worden, daß der Amtmann als der nächſte Vorſtand und 
Verwalter aller Ortsgemeinden ſeines Bezirks zu betrach⸗ 
ten und nur als Vertreter deſſelben in Verhinderungs⸗ 
fällen und für einzelne Geſchäfte ein Orts⸗Vorſteher zu 
beſtellen ſei. Die Landgemeinde⸗Ordnung erkennt jedoch 
den Orts⸗Vorſteher als den eigentlichen Vorſtand der Ge⸗ 
meinde an. Dieſe Stellung, wie der Charakter einer 
ſelbſtſtändigen Corporation ſie bedingt, iſt unerläßlich, 
um die beſonderen Intereſſen der einzelnen Gemeinden 
gehörig zu ſichern. — Dem Bedenken, ob bei dieſer 
Einrichtung eine angemeſſene Behandlung der ſchwieri⸗ 
geren Zweige der Gemeinde⸗Verwaltung ſichergeſtellt wer⸗ 
den könne, iſt vorgebeugt worden, indem neben der Po⸗ 
lizei⸗ Verwaltung, welche dem Amtmann für den Umfang 
des Amts⸗Bezirkes zuſteht, auch das Etats⸗, Kaſſen⸗ und 
Rechnungsweſen feiner unmittelbaren Leitung überwieſen 
wurde. Im Uebrigen aber iſt die Stellung des Amt⸗ 
mannes zu der Ortsgemeinde auf die einer leitenden und 
aufſichtführenden Behörde beſchränkt geblieben. 

Die jetzige Verfaſſung geſtattet den Gemeinden kein 


Wahlrecht ihrer Vorſteher und Gemeinde⸗Beamten. Auch 


unter der früheren Verfaſſung ſtand den Landgemeinden 
ein Wahlrecht nur ausnahmsweiſe zu, und wo es be⸗ 
ſtand, war es beſchränkt und von geringer Bedeutung. 
— Die Vorſteher der Aemter waren überall landesherr⸗ 
liche Beamten. Die Landgemeinde⸗Ordnung hat in Ue⸗ 
bereinſtimmung mit den vorgefundenen 

Ernennung des Orts⸗Vorſtehers und des Amtmannes 
der Staats⸗Behörde vorbehalten. Der Orts⸗Vorſteher 
wird jedoch aus den Mitgliedern der Gemeinde genom⸗ 
men, und auch bei Ernennung des Amtmannes ſoll auf 
angeſehene Grundbeſitzer des Bezirkes beſondere Rückſicht 
genommen werden. 

Gegen eine unbedingte Selbſtſtändigkeit der Gemeinde⸗ 
Verwaltung hat ſich der Landtag beſtimmt erklärt und 
auf Beibehaltung der bisherigen Kontrolle des Kommu⸗ 
nal⸗Haushalts durch die Staats⸗Behörde angetragen. 
Dieſer Antrag iſt durch die Eigenthümlichkeit der Land⸗ 
gemeinden und durch die Analogie der Unterordnung be⸗ 
gründet, in welcher ſie zum großen Theile auch vor Ein⸗ 
tritt der Fremdherrſchaft zu den landesherrlichen Behör⸗ 
den ſtanden. — Zur Erhaltung der erforderlichen Kon⸗ 
trolle war es aber nicht nöthig, die gegenwärtigen For⸗ 
men, welche mit weitläuftigen Schreibereien verbunden 
ſind, beizubehalten, es ſtellte ſich vielmehr ohne Gefähr⸗ 
dung des Zweckes eine wefentliche Vereinfachung als zu⸗ 
läſſig dar. Bei der zwangsweiſen Vereinigung der Rit⸗ 
tergüter mit den Gemeinden, welche die fremdherrliche 
Geſetzgebung verfügte, war das Rechtsverhältniß außer 
Acht gelaſſen worden. Die Befugniß der Rittergutsbe⸗ 
ſitzer, ihr Ausſcheiden aus dem Gemeinde⸗Verbande zu 
verlangen, mußte daher als durch ihr urſprüngliches Recht 
begründet anerkannt werden. Dagegen ſchien es nicht 
nothwendig, die Trennung durch das Geſetz anzuordnen, 
wo die Gemeinſchaft zur Zufriedenheit beider Theile be⸗ 
ſteht. Die Sonderung wird daher nur ſtattfinden, wenn 
beide Theile damit einverſtanden ſind, oder wenn, auf 
den einſeitigen Antrag eines Theiles, von der Staats⸗ 
Behörde anerkannt wird, daß genügende Gründe zur 
Rechtfertigung deſſelben vorliegen. Auch nach der Tren⸗ 
nung bleiben diejenigen Anſtalten gemeinſchaftlich, welche 
ein gemeinſames Bedürfniß des Rittergutes und der Ge⸗ 
meinde befriedigen und ohne Nachtheil für einen von 
beiden Theilen gemeinſam bleiben können. 
Die Frage, inwiefern dei Einführung der reviditten 
Städte⸗Ordnung eine Beſchränkung hinfichtlich der klei⸗ 
nen Städte zu treffen ſein mächte? iſt im Jahre 1833 
den Ständen der Provinz Weſtphalen zur Begutachtung 
vorgelegt worden. Der Landtag hat ſich dahin erklärt, 
daß viele der kleineren und mittleren Städte, theils we⸗ 
gen Beſchränkung ihrer Geldmittel, theils wegen Man⸗ 
gels der zur Bildung eines Magifttats und eines Stadt: 
„Verordneten⸗Kollegiums erforderlichen Anzahl qualiſtzir⸗ 
ter Perſonen, außer Stande fein würden, die Städte⸗ 
Ordnung anzunehmen, und daß ihrem Intereſſe der An⸗ 
ſchluß an die Landgemeinde⸗Ordnung weit mehr entſpre⸗ 
chen werde. — Mit Rückſicht hierauf iſt durch die Ar 
lerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 18, März 1835 wegen 


enen Verhältniſſen die | darin verwei x 4 
500 Perſonen belaufen, wovon mehr als 320 an dem 


Tagesordnung ſind, und bei deren Feier Frankfurt 
Frohſinn und Herzlichkeit betrifft, Bin 


Einführung der revidirten Stäbte-Orbnung in der Pro⸗ 
vinz Weſtphalen beſtimmt worden, daß, wenn an ein⸗ 
zelnen Orten Bedenken entgegenſtehen ſollten, mit der 
Einführung der Städte⸗Ordnung vorläufig Anſtand zu 
nehmen und weitere Inſtruktion einzuholen ſei. — Die 
Einführung der Städte⸗Ordnung iſt hiernächſt in 57 
Städten erfolgt, in 40 Städten aber nach dem Wun⸗ 
ſche der jetzigen Gemeinde⸗Behörden ausgeſetzt worden. 
Die jetzt emanirte Verordnung beſtimmt nun, daß die 
revidirte Städte⸗Ordnung in den Städten von 2500 
Einwohnern, oder mehr, in welchen fie bisher nicht gilt, 
eingeführt werde. Städte dieſes Umfanges bieten der 
Regel nach genügende Elemente für die felbftftändigere, 
aber auch komplizirtere Verwaltung dar, wie ſie die 
Städte⸗Ordnung bedingt. In den kleineren Städten da⸗ 
gegen wird die Landgemeinde⸗Ordnung zur Anwendung 
kommen, mit einigen Modifikationen, wie ſie die ſtädti⸗ 
ſche Eigenthümlichkeit erfordert, die auch in dieſen klei⸗ 
nen Städten zu berückſichtigen blieb. Uebergänge von 
der Städte⸗Ordnung zur Landgemeinde⸗Ordnung und von 
dieſer zur Städte⸗Ordnung können auf den motivirten 
Antrag der⸗Verordneten⸗Verſammlungen, nachdem dieſe 
gehörig konſtituirt ſind, genehmigt werden. 

Die Einführung beider Verordnungen wird mit der 
Aenderung mancher Verhältniſſe verbunden fein, die ſeit 
einer Reihe von Jahren in der Provinz beſtanden ha⸗ 
ben. Die neue Gemeinde⸗Verfaſſung iſt aber ſo aus⸗ 
ſchließlich aus dem Geſichtspunkte erwachſen, die wahren 
Eigenthümlichkeiten in dem Gemeindeleben der Provinz 
anzuerkennen und, wo ſie bisher zurücktraten, neu zu 
beleben, daß der Uebergang in das neue Verhältniß ſich 
leicht vermitteln wird, wenn ihm der unbefangene Wille 
aller Betheiligten fördernd entgegenkommt. 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 4. Dec. (Privatmitth.) Seit 
lange ſah man hier keine ſo zahlreiche und glänzende 
Geſellſchaft, als diejenige, welche das zur Feier det Ge⸗ 
burt eines britiſchen Thronerbens vom k. Großbritan⸗ 
niſchen Geſandten beim deutſchen Bunde, Hr. For⸗ 
Strangway's, am vorgeſtrigen Abende gegebenen Ball⸗ 
feſt in dem geräumigen Lokale des Mühlers ſchen Hau: 
ſes am Eſchenheimer Thore vereinigte. Aeußerlich war 
dieſes grandioſe Gebäude mit einem über dem Haupt⸗ 
Eingang angebrachten Transparent geſchmückt, der das 
Wappen von Cornwall, mit der Deviſe des ſchwarzen 
Prinzen „ich diene“ darftellte. Die innern Räume wa⸗ 
ren auf eine dem Feſt entſprechende Weiſe dekorirt, die 

5 lte Geſellſchaft aber mochte ſich wohl auf 


Souper Theil nahmen, das um Mitternacht ſervirt 
wurde. Den Einladungskarten zufolge, hatten ſich 
ſämmtliche Gäfte im größten Ballſtaate eingefunden, wo⸗ 
bei die reichen engliſchen Uniformen die meiſte Senſa⸗ 
tion erregten. Da der Geſandte unverheirathet iſt /, fo 
hatte die Gemahlin des ruſſiſchen Geſandten, Hrn. von 
Oubril, auf deſſen Geſuch, die Honneurs zu machen, 
übernommen; auch eröffnete an der Hand dieſer Dame 
Herr Fox⸗Strangway's den Ball mit einer Polonaiſe. 
Erſt nach 3 Uhr endigte das Feſt. — Wie man hört, 
fo hat der nämliche Vicomte für den Verlauf des Win⸗ 
tets eben dieſelben Räume auf je einen Tag in der 
Woche in Miethe genommen, um daſelbſt Ge ſellſchaften 
zu geben. — Für das fernerweitige Gedeihen unſerer 
Mozart: Stiftung äußert ſich hier die regſte Theil⸗ 
nahme. So wird namentlich zur Erinnerung an den 
Sterbetag des großen Meiſters, der gerade vor 50 Jah⸗ 
ren heimging, der „Orpheus“ morgen eine große mu⸗ 
ſikaliſche Datſtellung in dem Saale des Gaſthauſes zum 
Weidenduſche geben, deren Ertrag zur Vergrößerung des 
Stiftungs⸗Fonds beſtimmt iſt. Für denſelben Zweck aber 
wird der Cäcilien⸗Verein am nächſtfolgenden Montage 
ein großes Oratorium in feinem eigenen, ſehr geräumf⸗ 
gen Lokale aufführen. — Zu den dankenswerthen Früch⸗ 
ten, deten Genuß uns der langjährige Friede gewährt, 
gehören die Jubelfeſte, die jetzt in Deutfchland an der 
„ was 
andern Stadt 
nachſteht. So werden uns ſchon für das nächſtfolgende 
Jahr zwei ſolche Jubel feſte verbeißen. Das Eine 
wird von einer hiefigen Freimaurer⸗Loge als hundertjäh⸗ 
tiges, das Andere aber don der großen Leſegeſeüſchaft 
als funfzigjähriges Stift 08 Jubilaum begangen wer⸗ 
den. — Es hat ſich auch. für dieſen Winter wieder eine 
gute Zahl milbenätiger weiblicher Weſen vereinigt, um 


den Haus armen eine Unterfäigung an Holz zu ver⸗ 


mitten. Zu dem Behufe werden allerlei Etzeugniſſe 
weiblicher Betriebſamkeit in einer Lotterie ausgespielt, 


für die bereits 7 bis 8000 Looſe, zu 18 Kr. jedes, ver⸗ 


kauft worden find, — Der Kurfürſt von Heffen 


verweilt noch immer zu Frankfurt, wo es dem hohen 


Gaſte zu gefallen ſcheint, und von wo er von Zeit zu 


Zeit Ausflüge macht. So war Se. Königl. Hoheit, 
namentlich zu Anfang dieſer Woche, für mehrere Tage 
in Gießen, wohin Höchſtderſelbe einen hochſtehenden 
Staatsbeamten von Kaſſel beſchieden hatte. Doch glaubt 
man, die mit demſelben gepflogenen Beſprechungen hät⸗ 
ten bloß Privatangelegenheiten betroffen. 
Augsburg, Die Anordnungen, welche von Seite 
des hochwürdigen Herrn Biſchofs von Augsburg, und 


wie wir aus glaubwürdiger Quelle vernehmen, unter 
einſtimmigem Beirathe ſeines Kapitels hinſichtlich der 
kirchlichen Trauerfeier für das Andenken Ihrer Maje⸗ 
ſtät der verwittweten Königin Karoline getroffen wurden, 
haben ſich des vollen Beifalls Sr. Majeftät des Königs 
zu erfreuen gehabt. Wir ſind ermächtigt, das hierüber 
erfolgte allerhöchſte königliche Handbillet zu veröffentli⸗ 
chen. „Mein Herr Biſchof von Augsburg! Ihre Zu⸗ 
ſchrift vom 24. nebſt Beilage habe ich empfangen. Ich 
habe daraus mit Freude erſehen, in welch würdiger Art 
Sie die Trauerfeier für das Andenken der verwittweten 
Königin Majeſtät, namentlich in der Domkirche, und 
überhaupt in Ihrem biſchöflichen Kirchenſprengel ange⸗ 
ordnet haben. Indem Ich Ihnen darüber Mein Wohl⸗ 
gefallen zu erkennen gebe, füge ich noch den Wunſch 
dei, daß Sie von Ihrer Krankheit ſich in Bälde wie⸗ 
der vollkommen erholen mögen. Hiermit bitte ich Gott, 
daß Er Sie, Mein Herr Biſchof von Augsburg, in 
ſeine heilige Obhut nehme. München, 1. Dez. 1841. 
Ludwig.“ 
Zum Adjutanten des mit dem Baue der Bun⸗ 
desfeſtung Ulm beauftragten Preußiſchen Majors von 
Prittwitz iſt der Lieutenant im würtembergiſcheu Pionier⸗ 
Corps, Oskar Hardegg, ernannt worden. Man hat nun 
gegründete Hoffnung, daß dieſes wichtige Werk bald in 
Ausführung treten werde. Der Plan unterliegt aber 
noch einer letzten Reviſion von Seiten der Bundes⸗Mi⸗ 
litär⸗Commiſſion. Im Intereſſe des ſüdweſtlichen Deutſch⸗ 
lands iſt es aber dringend nothwendig, daß zugleich auch 
mit Raſtatt ein ernſtlicher Anfang N ne 
EL. A. 3.) 
Von der Saale, 27. Nov. Die Hamburger 
Blätter haben endlich das Stillſchweigen gebrochen, 
und beginnen einen lebhaften Federkrieg gegen den aller⸗ 
wärts erſchallenden Anſchlußruf an den Zollverein. 
Je mehr dieſe für die Vereinsländer ſowohl, als für die 
Hanſeſtadt ſo wichtige Frage unterſucht und geſichert wird, 
deſto beffer wird es für beide Theile fein. Wenig an⸗ 
gemeſſen aber ſcheint man bei den an Hamburg gerich⸗ 
teten Zumuthungen zu verfahren und ſelbſt Schmähreden 
zu Hülfe zu nehmen. Wir haben ſelbſt geraume Zeit 
in Hamburg gelebt, und erfreuen uns dort gar mancher 
Verbindungen. Nicht ſelten kommt auch in unſerem 
Briefwechſel der Zollverein und Hamburgs Anſchluß zur 
Frage; ſollen wir aber der Wahrheit getreu bleiben, ſo 
find nur wenige Stimmen dafür, die meiften dagegen. 
Unter den angeführten Gründen wider den Anſchluß ſind 
einige richtig und unverwerflich, andere dagegen offenbar 
aus der Luft gegriffen. So lange übrigens Mecklenburg, 
annover und Holſtein dem Zollverein nicht angehören, 


e e An der v ; 
müßig, doch uche an ber Bei.” Nhe den det ei. 


neten Hinderniſſen, deren theilweſſe Hebung nicht ſehr 
entfernt ſein dürfte, ſind aber auch noch andere vorhan⸗ 
den, von welchen man nichts zu ahnen ſcheint. Dahin 
gehört unter anderen das ſo ziemlich gewiſſe Gerücht, 
daß das Kabinet von St. James mit Mach 


niſcherſeits die 
worden, aus Furcht, ) 


foll für jest 7 57 Um dieſer Haue einen Stiel zu 
drehen, iſt Nationalkraft erforderlich. Man kann den 
Anſchlißß Hannovers als ziemlich gewiß betrachten; jener 


zaudert, und ein Kanal verbinde den Rhein mit dem 


Dollar, er trage nach Kräften zu dieſem Unterneh⸗ 
men bet und 5 wenigen Jahren 
Deutschland des Meeres Geſtade. Dort, im Angeſichte 
der Nordſee, entfalte ſich die Vereinsflagge, und fordere 
Genugthuung für geeränkte giechte. Auf der anderen 
Seite trete Stettin in die Vorderreihe, und das übrige 
wird ſich dann von ſeldſt geſtalten. Darum ſtehe die 
Macht auf gegen die Macht, und wir können des Sie: 
ge Pewdenng fen e eee e . 3.) 
Hannover, 4. Dechr. Der Landtag iſt eröffnet wor⸗ 
den, die Kammern haben ihre Beamten gewählt und fich 
conſtituirt. Die Regierung hat in zweiter Kammer eine 
bedeutende Majorität; das war ſchon durch die Wahlen 
klar. Um aber ganz ſicher zu gehen, hat fie faſt alle De⸗ 
putirten der Oppoſition zurückgewieſen, die einen aus die⸗ 
ſen, die andern aus jenen Gründen, mehre ohne Angabe 
irgend eines Grundes. Stüve (für Osnabrück) iſt „wegen 
derſelben Gründe wie im Juni d. J.“ zurückgewieſen (Eri⸗ 
minalunterſuchung, das Gericht hatte erkannt; es fer kein 


Grund zur Criminalunterſuchung vorhanden, die Regie⸗ 
rung aber behauptete: das ſei keine „Freiſprechung“), 


Weſtrum (für Hildesheim) wegen Mängel in der Voll⸗ 


macht, Meyer (für Lüneburg), Chriſtiani (für Hameln), 
Buddenberg (Osnabrücker Bauernſtand) find ohne Angabe 
eines Grundes zurückgewieſen; Meyern und Chriſtiani 
wird man nun wol hinterher den Urlaub (als Mitglieder 
des Magiſtrats) verweigern, aber ſelbſt dies iſt bei Bud⸗ 
denberg nicht der Fall; Sax (für Emden), Schmoldt und 
Kröncke) beide für die Bremiſchen Marſchen) und viele 
Andere ſind gleichfalls nicht zugelaſſen, wenigſtens vorläufig 
nicht. Die Präſidentenwahl mußte ſonach ganz und gar 
in den Händen der einen Seite der Kammer ſein, wozu 
noch kam, daß 16 Deputirte der Oppoſition, den Kauf⸗ 
mann Breuſing an der Spitze, deren Ausſetzung, bis die 
Kammer volfftändig ſei, verlangten, als man die Wahl 
aber doch vornahm, ſich entfernten, ohne daran Theil zu 
nehmen. Die Wahl ergab denn 1) den Geheimen Kanzlei⸗ 
Rath Wedemeyer, 2) den Regierungsrath Heinichen, 
3) den Hofrath Sermes — worauf die Regierung den 
primo loco präſentirten K.⸗R. Wedemeyer beſtätigte. 
Als man nun am folgenden Tage einen der beiden andern 
zum Vice⸗Präſidenten machen wollte, nahm jener kleine 
Reſt der Oppoſition an der Wahl Theil und wußte es 
durchzuſetzen, daß als Vice⸗Präſident der Vice⸗Präſident 
der letzten Kammer (vom Juni d. J.) Prokurator Holter⸗ 
mann, Dep. von Stade, primo loco präſentirt wurde, 
Heinichen und Sermes aber nur secundo und tertio 
loco. Ebenſo wußte man bei der Wahl des Generalſyn⸗ 
dikus, wozu regierungsſeitig der Schatzrath Eichhorn ge⸗ 
wünſcht wurde, auf den Kanzlei⸗Rath Hoppenſtedt, Dep. 
der Univerſität, zu lenken, obgleich die Gegenpartei nichts 
verſäumte, Eichhorn durchzubringen. Die nächſten Tage 
werden wol noch fernere Wahlen zu den verſchiedenen 
Commiſſionen bringen. Ueber die Verhältniſſe der Ma⸗ 
jorität und Minorität der Kammer läßt ſich noch mit Be⸗ 
ſtimmtheit nichts ſagen. Denn obgleich die Regierung bei 
den Wahlen Vieles erreicht, obgleich ſie ferner ſo viele 
Deputirte zurückgewieſen hat, daß ſtatt der 87, welche die 
Kammer zählen müßte leigentlich mit dem gleichfalls zu⸗ 
rückgewieſenen Osnabrückſchen Schatzrath 88), nur 66 
Mitglieder anweſend ſind, die Fehlenden aber natürlich 
nur der Oppoſition fehlen — fo kann die Regierung den⸗ 
noch, wie ſchon jene Wahlen zeigen, nicht immer darauf 
rechnen, daß ihr die Majorität ſicher ſei. In Verfaſſungs⸗ 
fragen wird ſie die Majorität ganz gewiß und unzweifel⸗ 
haft haben, die werden aber eben nicht viel angeregt wer⸗ 
den, weil das ſchon der Revers verhüten ſollte. Ohne 
Zweifel werden die Finanzfragen diesmal den hauptſäch⸗ 
lichſten Gegenſtand des Kampfes ausmachen. — Wie die 
Sachen in dieſem Augenblicke ſtehen, ſcheint es faſt, als 
müſſe die Maßregel der Forderung eines Reverſes — die 
nach Einigen gegen die Beſtimmungen der Verfaſſung zu 
ſein ſcheint, — andere Schwierigkeiten herbeiführen. 
Denn die Oppoſition wurde dadurch nicht veranlaßt, frei⸗ 
willig das Feld zu räumen; fie erklärte ſich zur Zeichnung 
des Reverſes bereit. Durch die Wegweiſung der Depu⸗ 
tirten von der andern Seite hat man eine, wie bereits be⸗ 
merkt, in Verfaſſungsfragen unzweifelhafte Majorität era 
langt. Nun aber muß, ſo ſcheint es, der Revers ſelbſt 
hinderlich erſcheinen. Wäre nämlich der Revers nicht vor⸗ 
handen, ſo würde die Oppoſition, ſo ſchwach ſie auch iſt, 
die Verfaſſungsfrage anregen müſſen. Sie würde aber 
darin unterliegen — und dies ware ein bedeutender Sieg 
für die Regierung. Jetzt aber kann die Oppoſition eigent⸗ 
lich die Verfaſſungsfrage nicht anregen, weil der Revers 
ſie davon abhält. Dieſe Frage bleibt ſonach, trotz der un⸗ 
zweifelhaften Majorität der Regierung, diesmal unbe⸗ 
rührt. (Aeltere Lpz. Ztg.) 
Braunſchweig, 3. Dez. Sicherem Vernehmen 
nach iſt hier heute von der Stände⸗Verſammlung mit 
bedeutender Stimmenmehrheit, dem Kommiſſions⸗Antrage 


gemäß, beſchloſſen worden: Herzogliche Regierung zu er⸗ 


ſuchen, zu vermitteln, daß das Herzogthum bis zum 1. 
Januar 1843 noch im Steuerverbande mit Hannover 
und Oldenburg verbleibe, dann aber mit allen Landes⸗ 
theilen dem großen Zollverbande ſich anſchließe, 


auch wenn Hannover und Oldenburg dieſem nicht bei⸗ 
treten ſollten. 


Rußland. 

Warſchau, 3. Dezbr. Der Ober-Präfident der 
Provinz Poſen, Graf v. Arnim, iſt aus dem Groß⸗ 
herzogthum hier angekommen; geſtern wohnte derſelbe 
dem Gottesdienſt im Schloſſe bei, fpeifte dann beim 
Fürſten Statthalter und beſuchte Abends das Theater. 
Der Fürſt Statthalter hat dem Gaſt in ſeiner Woh⸗ 
nung, im Krakauer Hotel, einen Beſuch abgeſtattet. 
Heute reiſt Graf Arnim wieder nach Poſen zurück. 


Großbritannien. 
London, 1. Dezember. Die Morning Poſt ver 
ſichert, daß Miniſterium ſei im Begriff, mit dem römi⸗ 
ſchen Hofe in Unterhandlung zu treten, um eine eng⸗ 
liſche Legation in Rom einzurichten und damit der Papſt 
einen Geſandten am engliſchen Hofe beglaubige. Die 
Ernennung O'Connell's zum Lord⸗Mayor von Dublin 

ſoll das Kabinet zu dieſer Maßregel bewogen haben. 
Die Kommiſſion für Unterſuchung des Brandes im 
Tower hat ihren Bericht abgeſtattet. Ueber das Ent⸗ 
ſtehen des Feuers enthält derſelbe auch nur Muthmaßungen. 


— 
* 


Verſchiedene Andeutungen von abfichtlichen Brandſſiftern 
waren vorgebracht worden, aber trotz aller Unterſuchun⸗ 
gen hat man keine Spur von einer ſolchen That ent⸗ 
decken können. Doch fügt der Bericht hinzu, daß bei 
der Lage der Gebäude ein ſolcher Frevel leicht zu bege⸗ 
hen geweſen ſei. Der Bericht tadelt auch, daß zu we⸗ 
nig Wächter angeſtellt find, und daß diefe nicht von ei 
ner verantwortlichen Perſon kontrollirt werden. Eben 
fo werden die Löſch⸗Anſtalten getadelt. N 


Frankreich. 


Paris, 3. Dez. (Privatm.) Die Gazette des 
Tribuneaux enthielt geſtern eine ſehr ausführliche Recht: 
fertigung des ehemaligen Generalprokurators in Toulouſe, 
Plougoulm, über ſeine Handlungsweiſe während der Un⸗ 
ruhen vom 5. bis zum 15. Juli in der erwähnten 
Stadt. Das Debats nimmt heute daſſelbe Aktenſtück 
in ſeiner ganzen Länge auf und ſchickt ihm wie das erſt⸗ 
genannte Blatt einige einleitende Worte zu Gunſten des 
entſetzten Magiſtraten voraus; die Preſſe und der Na: 
tional nehmen von dem Aktenſtücke völligen Umgang und 
die übrigen Blätter theilen es in mehr oder minder gedräng⸗ 
ten Auszügen mit oder ſprechen ſich mit mehr oder minder 
Rückhalt für die rechtfertigende Darſtellung jener Be⸗ 
gebenheiten aus; im Ganzen mißbilligt die Tagespreſſe 
die Entſetzung des, Herrn Plougoulm, ein Tadel, der, 
wenn wir ihm auch nicht völlig beiſtimmen mögen, doch 
gewichtiger Gründe nicht entbehrt. Nach dieſen Bemer⸗ 
kungen über den Eindruck, den das Aktenſtück auf die 
Tagesblätter gemacht, wollen wir daſſelbe einer kurzen 
Analyſe unterwerfen. Herr Plougoulm weiſt unwider⸗ 
leglich nach und belegt durch Ausſagen aus dem Munde 
oder der Feder höchſt glaubwürdiger und ehrenwerther 
Perſonen, daß er von Anfang bis zu Ende der Unru⸗ 
hen mit Muth und Feſtigkeit der Empörung entgegen⸗ 
getreten, fein Leben der Wuth und den Waffen det Auf: 
rührer ausgeſetzt hat und erſt dann die Stadt verlaſſen 
hat, als jeder Widerſtand vergeblich geworden und er 
wie ſeine Freunde zur Gewißheit gelangt, daß er ohne 
ſchnelle Flucht den Dolchen der Wüthenden, die ſein 
Haus beſtürmten, nicht entgehen könne und die Auf⸗ 
opferung ſeiner Perſon nicht einmal der guten Sache 
zu ſtatten käme. Ueber dieſe Punkte, ſo wie alle übri⸗ 
gen, einen einzigen und wichtigſten ausgenommen, hal⸗ 
ten wir den ehemaligen Generalprokurator vollſtändig ge⸗ 
rechtfertigt und ſtimmen nun unbedingt in das Lob fo 
vieler Offiziere der Linientruppen und Nationalgarde, wie 
aller ſeiner Kollegen des K. Gerichtshofes in Toulouſe 
ein. 
ſeine Abſetzung nach ſich zog, ja ſie gewiſſermaßen be⸗ 
dingte, erſcheint uns nichts weniger als befriedigend. 
Die Note: „Alle Urſache zur Unordnung ſoll aufhö⸗ 
ren, der Präfekt verläßt in dem Augenblicke Toulouſe. 
Den 15. Juli, 10 Uhr Morgens,“ war, wie Hr. Plou⸗ 
goulm erzählt und durch Ausſagen von Augenzeugen bei 
der Abfertigung bekräftigt, keine Proklamation zur Ver⸗ 
öffentlichung, ſondern blos dazu beſtimmt, um die Maf: 
ſen durch dieſe Nachricht zu beſchwichtigen und auf dieſe 
Weiſe den Rückzug des Präfekten, deſſen Leben in Ge: 
fahr war, zu ſichern. Hier begreifen wir nicht, wie eine 
von zwei Autoritäten, Herrn Plougoulm und dem Ge⸗ 
neral St. Michel unterzeichnete Note, man nenne ſie 
„Deklaration“, wie Herr Plougoulm wünſcht, oder 
Proklamation, oder wie man ſonſt will, anders als durch 
öffentlichen Anſchlag dem Volke bekannt gemacht wer⸗ 
den ſoll. Wenn der Generalprokurator die offizielle Be⸗ 
kanntmachung vermeiden wollte, ſo durfte er die Note 
nicht unterzeichnen oder überhaupt gar nicht ausliefern 
und dem Herrn Bascans, Offizier der Nationalgarde, 
der ſie zum ſicheren Rückzug des Präfekten verlangte, 
höchſtens den Rath geben, die Nachricht von dem be⸗ 
reits geſchehenen Rückzug auf dem Wege zur Präfektur 
unter das Volk zu verbreiten. Hr. Plougoulm geſteht 
ſelbſt, daß er in der Abfaſſung jener „Deklaration“ einen 
Fehler begangen und ſtatt „Urſache“ „Vorwand“ hätte 
ſetzen wollen. Hr. P. erzählt dann weiter, daß er ſich 
am 15. nach Moiſſac, das einige Stunden von Tou⸗ 
louſe noch in feinem Gerichtsbezirk liegt, zurückgezogen, 
von dort in fortwährendem Verkehr mit der Juſtizkanz⸗ 


lei und dem proviſoriſchen Präfekten, Hrn. Lacher, ſtand; 


jener ſendete ihm ausführliche Berichte über die Ver⸗ 


haͤltniſſe der letzten Tage, von dieſem verlangte er drin⸗ 


gend, ihm die nöthige Bedeckung zur öffentlichen 
Rückkehr nach Toulouſe an den Thoren der Stadt entge⸗ 
gen zu ſenden. Seine Berichte müffen in Paris am 
17. und 18. angekommen fein und vom 19. war die 
Entſetzung datirt, die er am 20,, zwei Tage nachdem er 
heimlich in die Stadt wieder eingezogen und in dem 
Augenblicke, als der K. Gerichtshof ihm zu feiner Rück⸗ 
kehr Glück wünſchen wollte, durch telegraphiſche Depe⸗ 
ſche ethielt. Wir wiederholen es, den Fehler, den Hr. 
Plougoulm begangen, haben wir nicht hinlänglich ge⸗ 
rechtfertigt, aber zur Genüge entſchuldigt gefunden; al⸗ 
lein das Miniſterium, das alle Umſtände, unter welchen 
jene Note unterzeichnet wurde und den Zweck derſelben 
kannte, iſt unſers Erachten zu ſtreng verfahren, daß es 
einen Mann, der ſo viele unleugbare Verdienſte um die 
Juliregierung ſich erworben, eines im Drange der Ver⸗ 
Hältniffe verzeihlichen Fehls wegen entfeßte; eine vor⸗ 


7 


Allein die Rechtfertigung der bekannten Note, welche 
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hielte, um ſie an 


Übergehende Zurückberufung von feinem Poſten, um ſich 
perfönlich. zu kechtfertigen, würde jedenfalls genügt haben. 

Geſtern eröffnete der Miniſter der auswärtigen Ans 
gelegenheiten ſeine Salons zum erſtenmale wieder ſeit 
dem Schluſſe der vorigen Seſſion. Obgleich bis zur 
Eröffnung der nächſten Seſſion noch vier Wochen ver⸗ 
gehen muͤſſen, ſo war doch der Andrang zu dem mini⸗ 
ſteriellen Hotel ſehr groß. Faſt alle fremden Geſandten, 
viele Pairs und Deputirte waren um Herrn Guizot 
verſammelt, und die Geſellſchaft hatte ein ſo belebtes 
Anſehen, als ob man am Vorabend der Eröffnungs⸗ 
Sitzung wäre. 1 i IR 

Der Engliſche Ingenieur Mills hat der Franzöſiſchen 
Regierung einen Plan eingereicht, wonach alle Häuſer 
in Paris, bis zum dritten Stockwerk hinauf mit trink⸗ 


barem Waſſer, und zwar bedeutend wohlfeiler als | g 


jetzt, verſehen werden ſollen. Bei den vergleichenden 
Berechnungen, die bei dieſer Gelegenheit zwiſchen Lon⸗ 
don und Paris angeſtellt werden, ergiebt ſich, daß Lon⸗ 
don 191,066 Häuſer enthält, in welchen 1,146,396 
Einwohner leben, während Paris nur 40,000 Häuſer 
hat, in welchen 909,126 Einwohner leben, ſo daß im 
Durchſchnitt auf ein Haus in London etwa 6 Bewoh⸗ 
ner, und auf ein Haus in Paris etwa 22 bis 23 Ber 
wohner kommen. Man hat berechnet, daß die Stadt 
Paris für trinkbares Waſſer jährlich etwa 4 Millionen 
Fr. bezahlt, und ſoll dieſe Ausge“e, nach dem Anſchlage 
des Herrn Mills, auf 1,500,000 Fr. brſchränkt werden. 
Ein Schneidergeſelle, der von Queniſſet als 
bei dem Attentat vom 13. Septbr. betheiligt denunzirt 
worden war und ſich lange den polizeilichen Nachfor⸗ 
ſchungen entzogen hatte, ſtürzte ſich geſtern, als man im 
Begriff ſtand, ihn zu verhaften, drei Stock hoch zum 
Sen hinaus und blieb auf der Stelle todt. 
as „Journal des Débats“ bekämpft heute die 
Kandidatur des Herrn v. Lamartine für den Vorſitz 
in der Kammer, indem es behauptet, daß dieſelbe nur 
von der Partei des Herrn Thiers erſonnen ſei und un⸗ 
terſtützt werde, um dem Minifterium gleich mit dem 
Beginn der Sitzungen eine Verlegenheit zu bereiten. 
Wir wollen es dahingeſtellt ſein laſſen, in wiefern dieſe 
Auslegung der Begünſtigung der Lamartiniſchen Kandi⸗ 
datur durch einige der dem Chef des vorigen Kabinets 
ergebenen Blätter ſich rechtfertigen laſſe; das Wichtige 
bei dieſer Sache iſt, daß die Regierung die Bewerbung 
des Herrn v. Lamartine um den Präſidentenſtuhl des⸗ 
apouirt, daß fie ſich für die Wiedererwählung des Herrn 
Sauzet erklärt, und daß damit eine Veränderung in der 
Gruppirung der parlamentarſſchen Parteien, wie fie bie 
unvermeidliche Folge eines Präſidentenwechſels geweſen 
ſein würde, aus dem politiſchen Feldzugsplane des Mi⸗ 
niſteriums beſeitigt zu fein ſcheint. — Die Meinung 
aller der Verhältniſſe Kundigen geht dahin, daß das Mi⸗ 
niſterium auch ohne außerordentliche Vorbereitungen auf 


eine ſtätige Majorität rechnen könne, die, ohne ſehr ber 


deutend zu fein, doch hinreichen werde, um feinen Bei⸗ 
ſtand bis an das Ende der Seſſion ſicher zu ftellen, 
Das Falliment des großen Hauſes Balguerie 


und Comp. zu Bordeaux wird auf vielen Plätzen 


Europa's feine. traurigen Rückwirkungen äußern. Man 
will behaupten, daß die Geſammtſumme des Falliments 
ſich auf nahe an 30 Millionen Franken belaufe. Wenn 
dieſe Angabe auch übertrieben ſein mag, ſo iſt doch nach 
allem, was man auch aus den mäßigſten Schätzungen 
erſieht, die ge Summe außerordentlich bedeutend, 
Das Haus Balguerie hat bei den meiften großen indu⸗ 
ſtriellen Unternehmungen im mittäglichen Frankreſch an 
der Spitze geſtanden oder betheiligt, ſo bei der Eiſen⸗ 
bahn von Teſte nach Bordeaux, bei dem Unternehmen 
der Canaliſirung der Garonne ic. Außerdem hatte es 
die lebhafteſten Verbindungen mit allen großen Handels⸗ 
plätzen aller Welttheile, nahm bedeutenden Antheit an 
dem Schifffahrts⸗ und Handelsverkehr mit Oſt⸗ und 
Weſtindien, beſonders mit den franzöſiſchen Antillen, und 


hatte auch zu Havre und Rotterdam Filialcomtoixs. 
Man fürchtet in Folge ſeines Falles auch ſehr für ein 


Londoner Haus, das den umfaſſendſten Geſchäfts verkehr 
mit ihm unterhielt. Auch die hieſigen großen Bankiers 
v. Rothſchild und Laffitte follen mit mehtern Millionen 
kompromittirt fein; läßt ſi 8 die Beſtür⸗ 
zung ermeſſen, welche dieſer Ungl cksfall in der ganzen 


Geldwelt hervorgerufen hat. 


Man ſieht in den Journalen einen Plan, den 
Dienſt der Nationalgarde zu refermiren, bet 
datein beſtünde, daß man die Wachen auf zwei jährlich 
reduzirte, und dagegen vier bis fünf große anövers 
N Evolutionen zu gewöhnen. Aber die⸗ 
ſer Plan, ſo wie jeder, der darauf berechnet iſt, die Na⸗ 
tionalgarde den Fee näher zu bringen, 
muß an dem paſſiven Widerſtand en 
Moe scene Bis jet, ind die Reruen feld 
obgleich ſo, daß die, welche ihnen beiwohnen, von einer 
Wache befreit ſind, aber trotz dieſer Prämie hat ich ſel⸗ 
un mehr als der vierte, Theil der Nationalgarde einge⸗ 
funden, oft viel weniger. Sn man ſie aber für ge⸗ 
zwungenen Dienſt erklärte, ſo würde, da fie beſchwerli⸗ 
cher und unangenehmer ſind, als der Wachthausdienſt, 
ſich eine ſolche Maſſe von Abweſenden anhäufen, daß 
es schwierig wäre, fie zu ſtrafen. Gegen 


N e zuf rtig werden 
etwa 8000 jährlich wegen Dienſtverſaumm 


ins Ge⸗ 


Es läßt ſich hieraus die Beſtür⸗ 


Intereſſe des Komplotts, in dem g a 
Gränze des Großherzogthums Luxe burg, elne kleine 
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als es unnöthig iſt. : 


Spanien. 
Madrid, 25. Novbr. Heute um zwei Uhr begab 


ſeinen Kommandanten, General Ferrer, an der Spitze, 
zum Regenten. Der General übergab im Namen 
der National» Garde dem Herzog eine prachtvolle in 
Gold ziſelirte Dofe, in welcher eine ſehr ſchöne Dekora⸗ 
tion vom 7. Oktober mit einer Adreſſe der National 
Garde an den Regenten enthalten war. Dieſer heſtete 
ſogleich das Kreuz an ſeine Bruſt und ſagte, er wäre 
um ſo glücklicher und um ſo ſtolzer, ſich mit dieſer De⸗ 
Eoration zu ſchmücken, als fie ihm von denjenigen ge⸗ 
boten würde, die ſie am meiſten verdient gehabt. Eſpar⸗ 
tero miſchte ſich hierauf untet die Maſſe der Offiziere, 
die ſeinen Salon anfüllten, und unterhielt ſich lange 
Zeit freundſchaſttich mit ihnen. Das Kreuz vom ten 
Oktober beſteht aus 4 Hellebarden, in deren Mitte ſich 
das Conſtitutionsbuch, auf welchem die Krone Spaniens 
liegt, befindet, ein Lorbeerzweig flicht von der einen Seite 
und ein Olivenzweig von der anderen Sette die Helle⸗ 
Barden in einander: das Band iſt toth, wie das der 
Ehren⸗Leglon, mit zwei kleinen weißen Streifen. Die 
ſen Abend waren der Triumph⸗Bogen und eine große 
Anzahl Häuſer wieder illuminirt und im Theater for: 
derte das Volk mit großem Ungeſtüm die „Eſpartero⸗ 
und Riego⸗Hymne“; nach dem Theater ſpielte die Muſik 
der National⸗Garde unter den Fenſtern des Herzogs. 


P or t u g a E 
eiſſabon, 22. Nevbr. Bekanntlich haben fich 
300 Chriſtintſche Soldaten auf Portugieſi⸗ 
ſches Gebiet geflüchtet; auf das Anſinnen Eſpar⸗ 
tero's, dieſelben auszuliefern, ſuchte die Portugieſiſche 
Regierung durch Zögerungen die Sache hinzuhalten, bis 
ſich der Zorn des Regenten etwas gelegt hatte; nunmehr 
hat Eſpartero blos die Auslieferung von zweien derſelben 
verlangt, nämlich des Brigadier Ruy und des Oberften 
Pezuelo, welche jetzt in Liſſabobn verborgen ſind und 
wahrſcheinlich nach England entkommen werden. s 


Italien. 


Turin, 20. Novembet. (Privntmitth.) Die RE 
nigliche Academie det Wifſenſchaften hierſelbft, 
hat den ang Preußſſchen Geheimen Medizinalrath 
Dr. Otto zu Breslau unter heutigem Dato zu ihtem 
wirklichen Mitgliede ernannt ). 5 

Nie dert lan de. 

Haag, 2. Dezbr. Das „Journal de la Hane! 
widerſpricht der vom „Journal de Luxembourg“ gegebe⸗ 
nen Nachricht, daß der König⸗Großherzog die franzö⸗ 
ſiſche Sprache als amtliche Geſchäftsſprache des Groß⸗ 
herzogthums Lupemburg, mit alleiniger Ausnahme der 
auf den Deutſchen Bund Bezug habenden Mittheilun⸗ 
gen, angeordnet habe. Das erſtgedachte Blatt verſichert, 
es ſei keinerlei Beſchluß in dieſem Sinne gefaßt worden. 


a Belg i e n. 4 n 


Arlon viel von einem Umſtande unterhält, der mit dem 
Komplott von Brüſſel in Verbindung ſtehen ſoll. Da 
die Sache die rößte Oeffentlichkeit erhalten hat, 
es nicht unſchicklich, davon zu ſprechrn. Man fügt, aus 
einem der in der Wohnung einer der 0 l Perſonen 
aufgefundenen Papiere ergebe ſich, daß man ſich im 
N in dem an der äußerſten 


Meile von Arlon, gelegenen Dorfe Eiſchen mit Bewaff⸗ 
nungen beſchäftigte. Man ſoll dort 200 Flinten und 
1000 Kilogr. Schießputver empfangen haben, und ſchon 


folk eine gewiſſe Anzahl Individuen angeworben geweſen 


Ghobert, 


bracht worden. 
Der erſte iſt beſchuldigt: 1) ſchriftlich und unter gewiſ⸗ 


in, Sicilien and ed das Diplom von hier 


aus ihm ei 
nachgeſendet werden müſſem Red. 


ſich das Offizier⸗Corps der National: Garde, 


müſſen. \ < 
aber von deſſen Umgebungen, nicht recht begreifen, 


beſenders die Eidgenoſſenſchaft in dieſer Sache 


Brüffel, 2. Dechr. Es ſcheint, daß man ſich zu 


fo iſt 


obert, und Franz 
van Pottelsberg, ehemaliger Unteroffizier i a Culraſ⸗ 


ln Ba ] Qu f 
) unſer bochgeehrter Mitbürger ‚befindet ſich A N 


fen. Umſtänden Mord angedroht zu haben; 2) eines 
Attentats gegen die Perſon des Königs. Der 
zweite iſt eines Komplotts gegen die Sicherheit des 
Staates und eines Attentats gegen die Perſon des Kö⸗ 
nigs angeklagt. Beide ſitzen in ſtrenger Haft. Im 
„Obſervateur“ lieſt man in Bezug auf die beiden Ver⸗ 
hafteten: „Das Gerücht geht, daß die gegen dieſe bei⸗ 
den Perſonen gerichteten Verfolgungen durch die Entdek⸗ 
kung einer Korreſpondenz veranlaßt worden ſei, worin 
die Rede von einem gegen die Perſon des Königs aus⸗ 
zufühtenden Attentate die Rede war; dieſer Brief ſoll 
aus Itrthum an ein Individuum abgegeben worden 
ſein, welches den nämlichen Namen führte, wie jenes, 
an welches der Brief gerichtet war. Die Perſon, an 
welche der Brief abgegeben worden, ſoll geglaubt haben, 
den Inhalt deſſelben der gerichtlichen Behörde mitthei⸗ 
len zu müſſen.“ 


Schweiz. | 

Zürich, 1. Dez. Nach dem „Journal de Geneve“ 
wird die Stimmung in Genf wieder mißtrauiſch und 
unruhig. Der allzu lange Termin von 14 Tag N 
die Entwerfung eines Wahlmodus hat dieſe Folge haben 
Man will es vom Staatsrathe, noch 15 
daß 
ſie nicht auf Umwegen wieder Einiges gut zu machen 
trachten ſollten. Indeſſen verſichert das genannte Blatt, 
daß nach ſeinen Erkundigungen alle dieſe Beſorgniſſe 
ungegründet ſeien; der Staatsrath arbeite an feinem 


Entwurfe aufrichtig, ohne Ausflüchte; wie auch ein ehe⸗ 
maliger erſter Syndik in der Kommiſſion des Repräſen⸗ 
tanten⸗Rathes geäußert habe: man ſolle ſich nur 2 
hen, daß man das Spiek verloren habe, man 

ſich ganz geſtehen. Was ferner der 58 
zu geben ſcheint, iſt die dem Vereine vom 3. 2 
von welcher Seite, iſt nicht völlig klar — gemachte Zur 
muthung, ſich nun auſzulöſen, worin die Bevölkerung 


ſte⸗ 
n 
ahrung 
Arz —- 


vom 22. November nur üble Abſichten fähe. Endl 

hat der Profeſſor Cherbulliez eine Flugſchrift 5 85 
geben, worin er erklärt, daß das am 2 November Be⸗ 
ſchloſſene durch Gewalt ertrotzt worden ſei, folglich nicht 
verpflichte. Deſſen ungeachtet wird nichts mehr hindern 
können, daß die. künftige Verfaſſung in den Händen des 
Verfaſſungs⸗Rathes liegen wird. Auch finden wir in 
den Berichten aus Genf keine Gründe, warum man 
nicht die Erfüllung aller der Wünſche hoffen Dt 28 
aben 


nur kein fremder Einfluß die g wle 
ſondern auch die neue Verfaſſung und das neue Leben 
nicht geeignet wären, die Republik fremden em 
auszufegen. Fürs zweite, daß den volksthümlichen Grund⸗ 
fügen ‚eine, volle Anerkennung zu Theil werde; denn ge⸗ 
rade die Genfer Ereigniſſe haben wieder be Hi daß 
ohne dies kein Schweſzer⸗Kanton auf feſten Fi n ſteht. 
Drittens, ‚glauben wir, muß der Eidgenoſſenſchaft daran 
liegen, daß die reichen Geiſteskräfte, die große wiſſen⸗ 
ſchaftliche und weltmänniſche Bildung, die in Genf ſich 
finden, den lokalen, wie den eidgenöſſiſchen Gefhäften 
zugewendet bleiben; es find dies Kräfte, woran bie 
Schweiz keinen 128 beſitzt, ie il 
einzelnen Lagen und Fällen zu unschätzbarem Vortheile 
gereichen können. Die Anforderung. des Pubiikumd 
vom 22. November. an den Wahlmodus des Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Nathes beſteht vornehmlich in zwei Punkten. Das 
21ſte Altersjahr ſolle nicht nur zur en an den 
Wahlen berechtigen, ſondern auch wi 1 machen. So⸗ 
dann scheut man die langen Wahl⸗ Liſten, 

Mittel feien, neben den rechten Leuten auch mi 
zu heben: deshalb wünſcht man theils eine grö 
von Wahlkreiſen, ſo daß in jedem nur wenige hlen 
zu treffen wären, theils überhaupt nicht allzuviele Mit. 
glieder, höchſtens 603, denn ſonſt wäre ar, e 
alle tauglichen Männer zu wählen, ohne Rückſicht auf 
deren Anſichten. 8 a 


fie ein 
tliebige 
180 


ie 


Kokaleb und Provinztettts. 


Nai * 

. „ ya 
1. Maiblämchen. „Erablungen und Gedichte füt die 
gebildete Jugend. oſalie Koch., Breslau, 
Verlag von Kern. 1 Bl, arm 


oran die 
und die ihr doch in 
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Erſte Beilage zu ME 289 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 10. December 1841. 


(Fertſetzung.) 

Ueberzeugung wenige gute, oder lieber gar keine 
Bücher, niemals aber ein Buch zum bloßen 
Zeitvertreib und Spielzeug, wie dies nur zu 
häufig der Fall iſt, ihren Kindern in die Häude geben 
werden. Leider dürfte dieſe Zeit noch etwas fern liegen. 
Scheint doch der Kinderbücher-Markt noch lange nicht 
ſeinen Culminationspunkt, was die Maſſen der von man⸗ 
chen Handlungen in reichſter Auswahl gelieferten Waare 
anbetrifft, erreicht zu haben. Es iſt in der That ſchrecken⸗ 
erregend, daß man, nachdem die ergiebigen Jahre der 
Taſchenbücher⸗Ernte dahin ſind, nun mit den Jugend⸗ 
ſchriften, zur Weihnachtszeit namentlich, ein gleiches Spiel 
treibt und, da auf dieſem Felde jeder Erſte Beſte ohne 
Schwierigkeit wirken zu können glaubt, ungemein viel 
Unberufene als Kinderſchriften⸗Verfertiger fungiren ſieht. 
Es wird darum für alle die, denen das Wohl der Kinder⸗ 
welt am Herzen liegt, eine Pflicht, Eltern und Pfleger, 
welchen man nicht immer zumuthen kann, aus der über⸗ 
reifen Kinderſchriften⸗Literatur das Gute auszusuchen, auf 
ſolche Erzeugniſſe aufmerkſam zu machen, von welchen ſie 
ſich mit Gewißheit einen geſegneten Erfolg für ihre Klei⸗ 
nen verſprechen können. Zu den wenigen Schriften der 
jüngſten Zeit, welche wir der Jugend zur Lectüre aus in⸗ 
niger Ueberzeugung anempfehlen dürfen, gehören die vor⸗ 
liegenden Erzählungen von Roſalie Koch, welche 
Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeſſin Marie Wilhelm 
von Preußen gewidmet und von dieſer wie von Hochdero 
Mutter, Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeſſin Wilhelm von 
Preußen, mit dem gnädigſten Wohlgefallen aufgenommen 
worden ſind. Die Verfaſſerin liefert uns in den genann⸗ 
ten beiden Büchern die Erzählungen: „der kleine Savo⸗ 
jarde,“ auch beſonders abgedruckt und beſonders käuflich, 
wie aus dem unter Nr. 2. angegebenen Titel hervorgeht, 
„das Gebet des Kindes,“ „der Tannenbaum,“ und „On⸗ 
kel Braun,“ ferner die Sage über die Entſtehung des 
Dorfes und Schloſſes Fiſchbach, das einleitende Maͤrchen 
„die gute Chriſtel“ und zum Schluſſe fünf bibliſche Ge: 
dichte. Der Inhalt wie die Durchführung iſt einfach und 
natürlich; nirgends tauchen ſchimmernde Seifenblaſen auf, 
nirgends iſt ein Hang zum Spielenden, Gekünſtelten 
wahrnehmbar. Die auch ſchon durch andere Jugendſchrif⸗ 
ten bekannte Verfaſſerin verſteht es, mit Lauterkeit und 
Gefühlsinnigkeit zum Herzen der Kinder zu ſprechen und 
ſie für das wahrhaft Große und Gute empfänglich zu ma⸗ 
chen. Der correcte, friſche Styl wird das Seinige bei⸗ 
tragen, den wohlthuenden Eindruck des Geſammt⸗Inhalts 
noch zu erhöhen. N 


Aus Schleſien, 26. November. Von Nach⸗ 
ſrage und reſp. Abſchlüſſen auf Wolle verlautet ge⸗ 
genwärtig noch nichts, was wohl nicht Wunder nehmen 
darf, da mehrere unſerer ausgezeichneten Schuren ſchon 
auf Jahre kontrahitt find, und da die eben beſtehende 
Konjunktur die Spekulatlon nicht reizt. Wir wollen bei 
dieſer Gelegenheit ein paar Worte als Berichtigung noch 
immer im Schwange gehender irriger Ideen über die 
Qualität der deutſchen Wolle im Vergleich zu der au⸗ 
ſtraliſchen niederſchreiben. Unlängſt hieß es in einem 
Artikel dieſer Zeitung „bloß die feinere Wäſche gebe der 
deutſchen Wolle den Vorzug vor der auſtraliſchen.“ Von 
einer feinen Wäſche kann keine Rede ſein, und wenn 
man dabei einen Schreib⸗ oder Druckfehler vorausſetzen, 
und anſtatt „fein“ „rein“ ſetzen wollte, fo wäre das wohl 
ein Vorzug in der Behandlung, keineswegs aber in der 
innern Qualität des Produkts. Bis jetzt hat die beſte 
auſtraliſche Wolle noch nicht über 4 Shilling in Lon⸗ 
don gegolten, was auf den Centner 120 bis 130 Thlr. 
(ie nach dem Wechſeln des Curſes) macht. Solche aber 
iſt nur noch als Seltenheit aufgetreten, und die gewöhn⸗ 
lichen Preiſe find 1% bis 2 Sh. fürs Pfund, folglich 
45 bis 60 Thlr. für den Centner. Die beſte deutſche 
Elektoralwolle aber gilt ſchon in Deutſchland 140 Thlr. 
und in England 5 Sh. das Pfund, und fie iſt nicht 
als Seltenheit, ſondern in bedeutenden Partien zu ha⸗ 
ben. Der Gruud ihres höhern Werthes aber liegt in 
ihrer Natur und in ihrer guten Behandlung. Die 
deutſche Industrie und Beharrlichkeit hat fie zu ihrer 
Güte erhoben. Die Wartung und Pflege unſerer Schafe, 
die Intelligenz bei ihrer Züchtung und die Conſequenz, 
mit der wir dieſe betreiben, ſind es, die uns den Preis 
ſichern. Edelſchafe der beften Art von uns in fremde 
Länder verſetzt, bringen, weil dort dies nicht alles ver⸗ 
eint iſt, nicht mehr das edle Produkt, wie hier. Be⸗ 
weis dafür geben die ſüdöſtlichen und die öſtlichen Kin: 


der des europäiſchen Continents ſo gut er Auſtralien. 


* * ie 


Naturmerkwürdiges. 


Nachdem feit einigen Tagen des Abends große Ne⸗ 
bel im Hirſchberger Thale ſtattfanden, welches auch am 
5. December der Fall war, zeigte ſich am Abend dieſes 
Tages um , 7 Uhr, vom Kavalaierberge aus geſehen, 


am öſtlichen Himmel ein großer weißer Schein; in dem⸗ 
ſelben Augenblicke bildete ſich eine Feuerkngel von der 
Größe einer 12pfündigen Kanonenkugel, dem Anſchein 
nach in der Höhe von 2000 Fuß; bei ihrem Niederfal⸗ 
len auf die Erde wurde kein Knall gehört, weil die Ent: 
fernung zu weit ſein mochte. 

In dem Schloßgarten zu Buſchvorwerk ſtanden 
am 1. December Veilchen in voller Blüthe, während 
in dem Gärtchen eines Dreſchgärtners daſelbſt ein Ae⸗ 
pfelbäͤumchen, das erſt in dieſem Jahre verpflanzt, Früchte 
trug, nun wieder friſche Knospen und deren ausgewor⸗ 
fene Blätter zeigt. 

Bei dem Schullehrer Herrn Scholz in Ober: 
Schmiedeberg blühen im Garten Aurikel u. Primel. 

In Goldentraum ſind am 2. December mehre 
völlig aufgeblühte Maiblumen aufgefunden worden; des⸗ 
gleichen ein Aurikel, welches dem Aufblühen ſehr nahe. 
Auch beſinden ſich bei dem Weber Anders auf einem 
gewöhnlichen, ganz frei liegenden Gartenbeete, welches 
mit Nelkenſtöckchen beſetzt iſt, ſechs derſelben darunter, 
welche mehrere 30 völlig ausgewachſene Blüthenknospen, 
worunter 4 ſchon zur Hälfte aufgeblüht ſind, getrieben 
haben. a (Hirſchb. Bote.) 


Mannigfaltiges. 


— Das erſte Bild des neugeborenen Kronprin⸗ 
zen von England iſt bereits vollendet, und zwar von 
den königl. Händen ſeiner erlauchten Mutter ſelbſt. Die 
Skizze ſoll ſehr wohlgetroffen ſein. 


— In Paſche's Erzählungen, Anekdoten, Satyren, 


Curioſitäten ꝛc. findet ſich folgende Korreſpondenz aus 


Lalenburg vom 20. April: „Es fehlte ſeit langer Zeit 
an einer Bank, worauf die Knaben in der Schule ſa⸗ 
ßen, ein Bein. Schon mehrmals war die Bank, ſammt 
den darauf ſitzenden hoffnungsvollen Jünglingen, mit den 
drei Beinen umgeſtürzt. Der hohe Rath hat demnach 
folgendes Dekret zu publiziren geruht: In Erwägung, 
daß die Verbeſſerung des Schulweſens in allen wohl⸗ 
eingerichteten Staaten Europa's eine der erſten Sorgen 
einer weiſen Regierung fein ſoll; in Erwägung, daß, 
wenn die Schüler und Lehrer keinen feſten Sitz haben, 
ſolches ein Hinderniß des öffentlichen Unterrichts iſt; in 
Erwägung, daß durch das Umfallen einer Schulbank die 
lernbegierigen Schüler am Kopfe beſchädigt werden Fön: 
nen, wodurch die Aufklärung leicht Gefahr leiden dürfte; 
in Erwägung, daß eine unſerer Schulbänke nur drei 
Beine hat, haben Wir verordnet und verordnen: 1) 
Die Schulbank ſoll ein viertes Bein haben; 2) die 
Unkoſten ſollen dazu aus den öffentlichen Fonds beſtrit⸗ 
ten werden; 3) der Tiſchlermeiſter iſt mit Vollziehung 
dieſes Dekrets beauftragt. Dem Verlauten nach wird 
die Feierlichkeit zur Einſetzung des Schulbeins am 23. 
Mai vor ſich gehen. Man urtheile aber nicht zu vor⸗ 
eilig aus der Schnelligkeit, womit dieſe Verbeſſerungen 
eingeführt worden, über das Verfahren unſerer Erzie⸗ 
hungsbehörden, und daß ſie allzu raſch zu Werke gehen. 
Nein, jeder Vorſchlag wird reiflich erwogen, ehe man 
ihn ins Werk ſetzt. Sogar ganz unbedeutende Verbeſ⸗ 
ſerungsvorſchläge, z. B. über Verbeſſerung des geringen 
Gehalts der Schulmeiſter, oder über Anſchaffung beſſerer 
Schulbücher, über Einführung der Peſtalozziſchen Me⸗ 
thode u. dergl., werden von Jahr zu Jahr zu näherer 
Berathung aufgeſchoben. — (Ebendaher vom 1. Juni.) 
Endlich haben wir den glorreichen Tag erlebt, wo mit 
den größten Feierlichkeiten, in Gegenwart einer Deputa⸗ 
tion des hohen Raths und aller Vornehmen der Stadt, 
das vierte Bein in die Schulbank eingeſetzt und förmlich 
inſtallirt ward. Man berechnet den Werth dieſes Beines 
Denn nach Beendigung der großen Ceremonieen ward 
ein Schmaus gehalten; des Abends ward ein Ball 
gegeben, wo man bis nach Mitternacht tanzte.“ 


— Unter der Ueberſchrift: „Neuer Lockenraub,“ 
berichtet der Globe: „Man brachte geſtern vor Sir Pe⸗ 
ter Laurie einen Schneider, J. Jones, der, ungefähr 25 
Jahr alt, ein reiches, in langen Locken herabwallendes 
Haar trug und der Trunkenheit und Liederlichkeit ange⸗ 
klagt war. Ein Polizeimann gab an, daß der Gefan⸗ 
gene mehrere Perſonen inſultirt, indem er dieſelben mit 
einem großen blauen Beutel, worm ein Paar Hoſen, 
über den Kopf geſchlagen. Er ſchlug ohne Unterſchied 
auf Frauen und Männer los, und einige derſelben blu⸗ 
teten. Sir Peter Laurie meinte: er wundere ſich gar 
nicht, daß der Mann angeklagt ſei, Frauen geſchlagen 
zu haben, denn Perſonen, die ihr Haar ſo trügen, „wä⸗ 
ren jeder That fähig.“ 
verächtlicheres Anſehen, als die weibiſche Art, das Haar 
bis auf die Schultern herabwachſen zu laſſen. Der Ge⸗ 
fangene wolle vielleicht für einen deutſchen Studenten 
gelten. Wenn er ſich ſogleich das Haar abſchneiden 
laſſe, werde er ihn ohne Strafe freigeben, fonft aber zu 
5 Sch. Strafe verurtheilen. Der Gefangene ließ ſo⸗ 
gleich einen Barbier holen, und als dieſer ihm das Haar 


Nichts gäbe einem Mann ein 


geſchnitten hatte, wurde er wieder vorgeführt, worauf 
Sir P. Laurie meinte: „Nun ſaͤhe er doch einem Manne 
gleich.“ Der Schneider, der ſich an dem Witze fo gut 
als irgend einer der im Saale Gegenwärtigen ergötzte, 
wurde dann freigeſprochen. Zu dieſem Vorfalle macht 
Jemand in einem Journale die launige Anmerkung: 
„Alles, was wir dagegen einzuwenden haben, bezieht ſich, 
wohl gemerkt, nur auf den Ort, wo die Scene ſtattge⸗ 
funden. Wir ſagen nichts gegen die Originalität (wie⸗ 
wohl ſich Sir Peter ein Plagiat an ſeinem Namensvet⸗ 
ter in Rußland zu Schulden kommen ließ, der dieſe Art 
ſummariſchen Prozeſſes gegen die zu langen Gewänder 
ſeiner Unterthanen annahm); wir ſagen nichts gegen das 
wohlweiſe Sprüchlein: „daß ein Mann mit langen Haa⸗ 
ren jeder That fähig ſei“, denn es ſcheint ausgemacht 
und durch die Anſicht mehrerer ausgezeichneten Rechts⸗ 
gelehrten beſtätigt, daß üppige natürliche Locken ein Zei⸗ 
chen übler Neigungen ſeien. Der ſelige Sir James 
Burroughs weigerte ſich in der That, an einen Zeugen 
mit etwas zottigem Haar die Speſen zu wagen, indem 
es, nach ſeiner Anſicht, unmöglich ſei, „daß ein ſolcher 
Zottelbär ein ehrlicher Mann ſein könne.“ Wäre eine 
polizeiliche Verordnung im Werke, welche die genaue 
Länge des Haars, wie ſie zugelaſſen wird, angiebt, ſo 
ſollte dieſelbe alsbald bekannt gemacht werden, damit 
man ſich nach der Vorſchrift richten und ſich das Haar 
„nach Parlamentsbeſchluß“ ſchneiden laſſen kann.““ 
— Eine Mittheilung des Ritters Joh. v. Lucam 
in Wiener Zeitungen enthält Folgendes: Der Wunſch, 
die Ueberreſte des für die Kunſt ſo früh dahingeſchiede⸗ 
nen Mozart, oder wenigſtens die Stelle, die dieſe einſt 
in ſich geborgen, aufzufinden, ſpricht ſich heut zu Tage 
allgemein aus, und führte zu amtlicher Ermittelung des 
Sterbetages, des Sterber und Beerdigungsortes Mozart's. 
Eine zuverläſſige Kenntniß dieſer drei Hauptpunkte ſchien 
von einer Unterredung mit Mozart's hinterlaſſener 
Wittwe bedingt zu fein; fie wurde durch ein am Iten 
Oktober an ſie gerichtetes Schreiben eingeleitet. Mit 
edler Bereitwilligkeit hat Mozart's Wittwe, die jetzige 
Etatsräthin C. v. Niſſen, den 14ten deſſelben Monats 


von Salzburg aus geantwortet, und ließ vor Allem das 


Bedauern vorausgehen, dem ihr bekannt gemachten 
Wunſche nicht ſo ganz nachkommen zu können, da ſie, 


wie leicht zu ermeſſen, von allzugroßem Schmerze durch⸗ 


drungen, krank geworden, und auch des damals überaus 
ſtrengen Winters wegen der theuern Hülle des unaus⸗ 
ſprechlich geliebten Gatten nicht zu folgen vermochte, als 
dieß jedoch in der Folge möglich geworden, nicht ſäumte, 
mit mehreren Freunden nach dem St. Marxer Kirchhofe 
zu gehen, um das Grab des unvergeßlichen Mannes zu 
beſuchen. „Doch ach!“ fährt das Schreiben fort, „ver⸗ 
gebens waren alle Bemühungen, daſſelbe aufzufinden. 
Der Todtengräber ſagte mir, daß ſein Vorfahr vor kur⸗ 
zem geſtorben wäre, er daher nicht wiſſen könne, wer 
vor ihm begraben worden. Ich und meine Umgebung 
ſuchten den ganzen Friedhof durch, aber ohne den ge⸗ 
ringſten Erfolg, denn es war nicht die mindeſte Spur 
zu finden. Weil nach dem damaligen Gebrauche die 
Verſtorbenen nur mit dem Todtenwagen abgeholt, zur 
Einſegnung in die Kirche geführt, und dann ohne Wei⸗ 
teres zu Grabe gebracht wurden, ſo geſchah es leider, 
daß Niemand von Mozart's Bekannten und Freunden 
die Leiche begleitete, und es daher unmöglich ward, von 
irgend Jemand eine Auskunft über die Beerdigungsſtelle 
zu erhalten. Meinem allzugroßen Schmerze und mei⸗ 
ner Jugend wird man die Nachſicht ſchenken, daß ich 
bei dem meine ganze Natur erſchütternden und meine 
Sinne betiubenden Unfalle nicht daran dachte, das Grab 
wohl bezeichnen zu laſſen. Ein Mißgeſchick, deren man 
in dieſem Leben ſo viele zu bedauern hat! Auch beſteht 
in katholiſchen Ländern der Gebrauch, die Grabſtätte 
mit einem Kreuze und darauf geſchriebenen Namen des 
da ruhenden Abgeſchiedenen bemerkbar zu machen, wel⸗ 
ches aber leider ebenfalls unterblieben war! In jedem 
Falle weiß ich gewiß, daß man meinen ſeligen Gatten 
auf dem Feiedhofe zu St. Marr begraben habe, und 
obwohl es durch das leidige Mißgeſchick unmöglich ge⸗ 
worden iſt, mit Zuverſicht ſeine Gebeine zu erheben 
(über welches, den Verewigten beſonders ehrende Vor: 
haben ich mich ſehr geehrt fühle), ſo bleibt den guten 
Wienern, die ſein Andenken noch eigends verherrlichen 
wollen, die vielleicht genügende Befriedigung, ihm auf 
dieſem Kirchhofe ein Denkmal zu errichten. Auch in 
Salzburg, feinem Geburtsorte, wird das Monument nicht 
in oder bei dem Haufe, wo er geboren wurde, ſondern 
weit davon, auf dem Michaelsplatze errichtet. Mein eis 
gener ſehnlichſter Wunſch war es immer, ihm auf dem 
Friedhofe zu St. Marr, wo er begraben liegt, ein 
würdiges Denkmal ſetzen zu laſſen; vielleicht wird die⸗ 
ſes nun mit Uebertreffung realiſirt, welches gewiß noch 
eine große Freude für mich vor meinem Tode ſein würde. 
Von Mozart's damaligen Freunden in Wien weiß ich 
Niemand mehr, woſelbſt mein anweſender Sohn aus 


— ͤ ͤ— — 


obbenannten Gründen keine genügende Antwort zu er⸗ 
iheilen vermag.“ — Demnach iſt nach dieſen Mitthei⸗ 
lungen zu der Auffindung der Gebeine Mozart's die 
Hoffnung verſchwunden. Noch enthielt die Zuſchrift die 


Angaben des Ortes, Jahres und Tages 


Mozart's, deſſen Bekanntmachung um fo zweckmäßiger 
ſcheint, als man ſich in der That unangenehm ergriffen 
findet, die Geburts⸗ und Sterbezeit gerade unſerer erſten 
zwei vaterländiſchen Tondichter, Haydn und Mozart, fo 
vielfach unrichtig angegeben bemerken zu müſſen. 
z. B. ließ Dieß in ſeiner Biographie Haydn's denſel⸗ 


Theater ⸗Repertoire. 

Freitag, zum drtiten Male: „Glück, Miß⸗ 
brauch und Nückkehr“, oder: „Das 
Geheimniß des grauen Hauſes.“ 
Hoffe mit Geſang in 5 Akten von Neſtroy. 


Sonnabend, zum erſten Male: „Der In⸗ 
gendfreund.“ Luſtſpiel in 3 Akten von 
Holbein. Hierauf, zum erſten Male: „Der 
kleine Nichelien.“ Luftfpiel in 2 Akten. 


Todes ⸗Anzeige. 


Den heute früh um 3 Ühr nach langen 


Leiden erfolgten Tod meines innig geliebten 


Mannes, des Königl. Hauptmanns v. d. A., 


früher im 18ten Infanterie⸗Regiment, Fried⸗ 
rich Krauſz, im Alter von 49 Jahr 10 Mo: 
naten, zeige ich hiermit, Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, ganz ergebenſt 


an und bitte ſum ſtille Theilnahme an mei⸗ 


nem Schmerz. 
Breslau, den 9. Dezember 1841. 
Wilhelmine Krauſz, geb. Peſchel. 


Anzeige, 

Der Text für die altteſtamentliche Pe: 
digt, Sonnabends den 11. Dezbr. früh halb 
9 Uhr in der Trinitatiskirche (Schweid⸗ 


nitzer Straße) iſt genommen aus 1 Sam. 20, 
23 „Der Herr wird einem Jeglichen vergelten 
nach feiner Gerechtigkeit und Glauben.“ 


Die Verſammlungen des Brieger öko⸗ 
nomiſchen Vereins für das Jahr 1842 


ſind durch gemeinſamen Beſchluß auf den 22. 
Januar, 19. Februar, 23. April, 18. Juni, 


23, Juli, 17. September, 22, Oktober, 12, 


November u. 10. Dezember feſtgeſtellt worden. 
Brieg, den 27. Nov. 1841. 
Das Vereins⸗ Direktorium. 


Das zweite 
Subſeriptions⸗ Concert 


im Saale zum blauen Hirſch findet Sonnabend 


den 11. Dezember ſtatt. Für Nichtſubſcri⸗ 
benten find Billets à 7½ Sgr. bis Sonn: 
abend Mittag 4 uhr beim Unterzeichneten und 
Abends an der Kaſſe à 10 
Gallerie à 5 Sgr zu haben. Einlaß 6, An: 
fang 7 Uhr. 


Jacobi Alexander, Muſikdirektor, 


Antonien⸗Straße Nr. 9. 


Ss chen if bel S. Schletter in Bres⸗ 
lau, Albrechtsſtraße Nr. 6, erfchienen: 


Verzeichniß 73. feines antſquariſchen Lagers. 
Inhalt: Katholiſche Theologie, Kirchenväter, 
Predigtſammlungen in deutſcher, franzöſiſcher 


und beſonders in poluifcher Sprache. 
Dieſelbe Handlung empfiehlt ihren werth⸗ 
vollen Verlag von Büchern in polniſcher Spra⸗ 
che, ein ſorgfältig gewähltes polniſches Sor⸗ 
timentslager von mehr als 
und eine Sammlung ſeltener Werke, wichtig 
für das Studium ſtaviſcher Geſchichte und 
Literatur. 
Ferner: Fünfhundert Werke in ele⸗ 
ganten Einbänden, welche ſich zu Weihnachts⸗ 
geſchenken eignen, und durchſchnittlich weit 
unter der Hälfte des Ladenpreiſes verkauft 
werden. — Verzeichniſſe find gratis zu haben. 


Ge ſu ch. 

Ein durch ſehr vortheithafte Zeugniſſe be⸗ 
ſtens empfohlener Jugendlehrer, der mit dem 
gewöhnlichen Elementarunterricht auch den in 
der franzöſiſchen Sprache und im Flügelſpiel 
verbinden kann und gegenwärtig in's vierte 
Jahr bei einer Familie auf dem Lande als 
Hauslehrer fungirt, wünſcht bei ſehr beſchei⸗ 
denen Anforderungen anderweitig placirt zu 
werden, wo möglich in der Nähe einer Ge⸗ 
birgsſtadt. Das Nähere auf briefliche Ans 
fragen, adreſſirt an den Lehrer G. Leuch⸗ 
tenberg zu Pologwitz (per Schlleſa) bei 
Breslau. 


Poudre de Chine. 


Sicheres und durchaus unſchädliches Mittel, 
weißen, grauen, rothen und verbleichten Haas 
ren binnen 4 bis 5 Stunden eine ganz na⸗ 
türliche, haltbare, ſchwarze oder braune Farbe, 
je nach dem Wunſche eines jeden Gebrauchen⸗ 
den, zu geben. 

Wir verbürgen uns nicht nur 
un dieſes Mittels, ſondern machen uns ver 

zindlich, einem Jeden, der nach der vorge: 
ſchriebenen Gebrauchsanweiſung die verſpro⸗ 
chene Wirkung nicht finden ſollte, durch unſere 
Herren Commiſſionaire den dafür bezahlten 
Preis zurück zu erſtatten. 

Preis pro Flaſche mit genaueſter 
Gebrauchsanweiſung 1 Ntlr. 10 Sgr. 

ag die halbe Flaſche 20 Sgr. 

ilain und Comp. in Paris. 

Alleiniges Lager in Breslau bei 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. No. 21. 

Wer einen noch gut conditionisten Flü⸗ 
gel zu verkaufen Willens iſt, beliebe zu 
melden Nikolai⸗Straße Nr. 27 im Spezerei⸗ 
Gewölbe. 


Sgr. und auf de 


3000 Bänden, 
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des Ablebens 


Gedicht fälſchlich mit dem 


So | Amadeus Mozart, geboren 


Schriften für Nichtärzte. 


Bei G. P. Aderholz in Breslau find 
zu haben: 


Die Fettleibigkeit 
und Magerkeit, ihre Urſachen und ihre 
gründliche Heilung durch Diät und an⸗ 
dere Mittel. Eine populär⸗smediziniſche 
Schrift von G. D. Regneller. Nach 

der elften Original⸗Auflage bearbeitet. 
8. geh. Preis 10 Sgr. 


Das einſeitige Kopfweh, 
gewöhnlich Migraine genannt, und die 
dagegen anzuwendenden Mittel. Nebſt 
Betrachtungen über die nervöſen Krank⸗ 
heiten. Aus dem Franzöſiſchen. Von 
Dr. E. X. Le Bienvenu. 
8. geh. Pr. 10 Sgr., 


In allen Buchhandlungen ((n Breslau 
bei G. P. Aderholz, Rings und Stock 
gaſſen⸗Ecke Nr. 53), in Leobſchütz bei A. Terck, 
in Oels bei W. Gerloff, in Schweldnitz bei 
L. Heege, in Glatz bei Pompejus, in Glogau 
dei Reiſſner, in Liegnitz bei Kuhlmey, in 
Görlitz bei Köhler iſt zu haben: 


Carlo Basco, 
das Zauber⸗Kabinet 


oder das Ganze 


der Taſchenſpielerkunſt 


wundererregende Kunſtſltücke, 
durch die natürliche Zauber⸗ 
kunſt, mit Karten, Würfeln, 
Ringen, Kugeln, Geldſtücken ze. 


Gehülfen auszuführen. 
Herausgegeben vom Prof. Kerndörffer. 
8. br. 160 S. Preis 20 Sgr. 


Gur Erhöhung der Feier von Familienfeſten:) 
L. Schellhorn, 

96 auserleſene Geburts⸗ 

tags⸗, Hochzeits⸗ und Ab- 
ſchiedsgedichte, 


Fer 
Stammbuchsverſe, Räthſel 


und Polterabendſcherze. 
Zte verb. Aufl. 8. brod, Preis 15 Sgr. 

Zu oben benannten, aber auch zu andern 
Familienfeſten, wird man in dieſer Sammlung 
die paſſendſten Gedichte finden. 


Pente 

In Leonhardwitz werden Montags den 13. 
December Eichen, Buchen, Rüſtein für Stell⸗ 
macher verkauft; auch ſind ſtarke Eichen zu 
Müßhlwellen dabel, und wird alle Montage 
bis Ende März 1842 damit fortge fahren; 
auch Schiffsreiſig und ordinaires Gebundholz. 
Käufer können ſich beim Brauer Tham in 
Leonhardwitz gefälligſt melden. 


Holz⸗Verkauf. 

Im Königlichen Forſtrevier Scheidelwitz und 
deren Forſtſchutzbezirken Nieva, Rogelwitz und 
Buckowegrund ſollen nachſtehende Brenn⸗Klaf⸗ 
terhölzer meiſtbietend licſtirt werden, als: 
24% Klaſter⸗Eichen⸗Scheit I. Klaſſe, 4¼ Klaf⸗ 
ter dergl. Aſt, 46%, Klafter dergl. Rumpen, 
und 45½½ Klafter dergl. Stockholz. — 7 Klaf⸗ 
tern Birken⸗Aſt, 13 ¼ Klaftern Kiefern⸗Scheit 
erſter Klaſſe, 8 Klaftern dergl. iter Klaſſe, 


88 Klaftern Aſtholz und 53, Klaftern Rum⸗ 
pen, 47½ Klafter Fichten⸗Scheit erſter Klaſſe, 


1 die Echt⸗ 


1¼ Klafter dergl. 2ter Klaſſe, 173 ¼ Klafter 
dergl. Aſt, 38 Klaftern dergl. Rumpen, und 
488 Klaftern dergl. Stockholz, wozu ich Ter⸗ 
min den 

a N. W N Vormittags 


Uhr 
an Ort und Stellt im Walde angeſetzt habe 
und Kaufluſtige hierzu einlade. 
Der Sammelplatz iſt in der Förſterei Nieva 


beſtimmt und wird nur noch bemerkt, daß 
das meiſtbietend erſtandene Holz ſofort nach“ 


erfolgtem Zuſchlage an den mit anweſenden 
Rendanten Grützner bezahlt werden muß, 
und kann ſodann die Abfuhre deſſelben bald 

erfolgen. 
Leubuſch, 
Der 


den 30. er ist. 
Königl. Oberförſter 
5 v. Mo g. 


ben am 30. März, und die Jahrbücher des deutſchen 
National⸗Vereins für Kunſt und Wiſſenſchaft vom Jahr 
1839, nach einer eingeſendeten fälſchlichen Berichtigung, 
am 1. April zur Welt gekommen ſein, während Haydn 
doch zuverläßlich am 31. März 1732 geboren wurde. 
Mozart's Sterbetag hingegen bezeichnen die fünfte Auf⸗ 
lage des Konverſations⸗Lexikons und das von Dr. Hoff: 
mann im Jahr 1825 in Grätz erſchienene dramatiſche 


1756, ſtarb demnach in der Nacht vom 4. auf den 


Zur geſellſchaftlichen Beluſtigung mit u. ohne 


5. Dezember 1791 am hitzigen Frieſelſieber in dem bar 
mals mit Nr. 970 bezeichneten einſtöckigen Haufe in 
der Stadt, das kleine Kaiſerhaus genannt, welches haͤu⸗ 
‚fig mit dem in deſſen Nähe ſtehenden, heut zu Tage 
Nr. 936 bezeichneten Haufe, bas goldene ABC genannt, 
verwechſelt wird. Die im Jahre 1795 eingeführte neue 
Numerirung gab dem Hauſe die Nr. 992, und die 
im Jahre 1810 abermals erfolgte neue Numerirun 
Jahre 1792. Wolfgang die Nr. 934, die es noch heut zu Tage führt. : 
in Salbung am N. 1 Sun une Sale iin Bla an 
Redaktion: E. v. Vaerſt u, H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp, 


Bekanntmachung. 


Die Berliner Land: und Waſſer⸗Trausport⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft, mit einem Grundkapital von Hua! erſich gs⸗ 
D 


250,000 Thlr. Preuß. Cour., 


hat ihre Thätigkeit begonnen. Sie übernimmt die Verſicherung auf alle Gefahr für 
Güter, Waaren und Mobilien, ſowohl während des Land⸗ als Waſſer⸗ Transports, 
derſelbe mag durch Dampf⸗ oder andere Kraft bewirkt werden. 

Die Geſellſchaft erſetzt nicht allein alle Elementarſchäden, ſondern ge: 
währt auch ſonſt noch in dieſer Beziehung die ausgedehnteſte Garantie, 
fie vergütet alle Schäden vollſtändig, ſobald ſolche nicht unter drei pro Cent 
betragen; außer der Prämie ſelbſt werden keine Koſten berechnet. 

Berlin, den 27. Auguſt 1841. 


Die Direktion der Berliner Land⸗ u. Waſſer Transport- 
Berfiherungs: Gefellfchaft. Bi Be 
A. Guill S. Herz. 


H. Aae pen, uilletmot. 


Keibel. 
ion M. Cohn. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung, bin ich zur Uebernahme von 
Verſicherungen für obige Geſellſchaft bereit und ertheile jederzeit nähere Auskunft. 
Waldenburg, den 8. Dezember 1841. 


e ene 
Firma: Ziebig u. Comp., 
Agentur der Berliner Land: und Waſſer⸗Transport⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Geſellſchafts⸗Spiele in höchſt eleganter Ausſtattung, 


vorräthig in der Buchhandlung G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ und Stock⸗ 


gaſſen⸗Ecke Nr. 53). 

Der gotbifche Baukünſtler, [Der elegante Architekt. 2 Rthke. 
zum unterricht und zur Unterhaltung für die 8 1 1 Geograph, oder die SR 
Jugend, beſtehend aus 46 einzelnen Thei⸗ Großes Kinder⸗Theater r 
len, womit man eine große Anzahl Bau⸗ 2 Kthlr. 25 Sgr 
werke in gothiſchem Style ausführen kann. Der kleine Kos mopol 0 e 
ee graz den RT G tee 
n on er Kranz vo ofen. Ein Geſell⸗ 
Der geſchickte Baumeiſter, ſchaftsſpiel 1 5 Ser. 

oder die Kunſt, mit 15 hölzernen Figuren eine Die magische Baukunſt. 
unzählige Menge Häuſer, Denkmäler, Thü⸗ 1 Kthlr. 15 Sgr. 


ren, Brücken ꝛc, aufzuſtellen. Komiſche Mena erie. 1 Rthlr. 5 Sgr. 


1 Rthlr. 10 Sgr.] Die Ferien im Schloſſe. 1 Rthir. 
— — Klaſſen⸗Lotterie. 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Das wogende Meer, Der Wald, die Landſtraße und das 
eine Darſtellung von Seeſcenen. Mit vielen _ Meer. 1 Rthlr. 
illumin. und ausgeſchnittenen Figuren. Der Eee 1 Rthle. 10 Sgr. 
2 Rthlr. 15 Sgr.] Der abe augene oder die mili⸗ 
Pen Ru uf 10 . 1 92 = Sgr. 
er j Orientaliſche Blumen⸗Malerei. 
Erſte Reiſe in das Gebiet der Lacht 5 Ser. 


Geographie. 
Ein erheiterndes und lehrreiches Spiel für die 
Jugend, wodurch ein dauerhafter Grund in 


der Erdbeſchreibung gelegt wird. 
0 4 1 Kthlr. 10 Sgr. 


Der Blumengarten. 1. Rthlr. 5 Sgr. 
Der kleine Künſtler. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Neife um die Welt. 1 Kthlr. 15 Sgr. 
Der Tänzer. ö 1 type, 
Elegante Damen⸗Toilette. 2 Sgr. 
Der ſtereometriſche Apparat. 2 Rihlr 


Zu Weihnachtsgeſchenken paſſend. 


Im Verlage von J. Urban Kern, Eliſabethſte. Nr. 4, iſt ſo eben erſchienen: 


Der Titanide. 


Novelle in zwei Theilen von 


Karl Eitner, 


Verfaſſer des „Modernen Lazarus.“ 
2 Bände. 8. 24½% Bagen. geh. Velinpapier. 1 Rthlr. 25 Sgr. 
Auf die Bedeutſamkeit der Leiſtungen des Verfaſſers wurde ei g 
feitig bei Erſcheinen von deſſen „Modernem Lazarus“, Reipjig, bei Bits! aus, 1838 
— bereits hingewieſen. Dies neueſte ſchöngeiſtige Produkt wird, indem es egebenheiten 
und innere Seelenzuſtande in lebendiger Schilderung vorführt, allen Ar einer ge⸗ 
wählten Lektüre willkommen ſein. Es reiht ſich an die 0 30700 e's und unſerer 
nid eh Schriftſteller, während es jedoch einen elgenth mlichen und ſelbſt⸗ 
ſtändigen Platz einnimmt. 5 5 
In meinem Verlage ſind ferner als paffende Weiten Fache Hanke eiſchlenen: 
Schloß metz Aus den Papieren einer Dame von Stande. 8. geh. 1 Rthlr. 
15 Sgr. Gebunden 2 Rthlir. } ; Ribte, 1 
ulie von Großmann, Gedichte. 8. geb. 1 1 7 0 Sgr. 


dy Bulwer, Cheveleh. 4 Bde. gebunden. 2 Athlr. 
Koch, Posalle, Aachen Geisplungen und Gedichte für die gebildete Jugend. 


(Der Peingefi Marie von Preußen gewidmet.) 8. geh. 11%, Sgr. Englifc 
cartonnirt r. * . . 

— — Der kleine Sarhjaite: Eine Erzählung für die Jugend, 8. geh. 7%, Sgr. 

Kern's Schleſiſche Sagen «€ rent. Ein Album ausgewählter Balladen und Legenden 
Schleſtens. 16. cart. 22°. Sgr. Engliſch cart. 1 tür. 

Plan von Breslau, vom Baurath Studt. Groß Follo. Schwarz 15 Sgr., colo 


ist 25 Sgr. 
J. Urban Kern. 


—— —— é — —8ů— ꝶœ—-·ꝗiꝛ4— —k„éH . —„— 
Geſtern empfing ich einen namhaften Transport der vorzüglichſten fein⸗ 
ſten franzöſiſchen Stickereien in den verſchiedenartigſten Deſſeins, zu deren 
geneigten Anſicht und Wahl ich meine hochgeehrten Kunden freundlichſt einlade. 
Breslau. ö Heinr. Aug. Kiepert, 
n Ring Nr. 20, erſte Etage. 


und all⸗ 


* 


| _ Mi: — 
Literariſche Weihnachts und Neujahrs⸗Geſchenke, 


in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Bei der herannahenden Weihnachtszeit empfehlen wir zu Feſtgeſchenken für Erwachſene, wie für die Jugend unſer reichhaltiges 
Lager gehaltvoller Werke der deutſchen und ausländiſchen Literatur; Kalender und Taſchenbücher auf 
das Jahr 1842; Kupfer: und Stahlſtichwerke der beſten Meifter; Andacht⸗ und Gebetbücher, meiſtens 
in eleganten Einbänden und großer Auswahl. 
Jugendſchriften für jedes Alter und Geſchlechtz Zeichnenbücher;z Vorſchriftenz Landcharten und Atlanten zc, 
; h:, Haus: und Wirthfhaftsbüder für Frauen. 


Ko 
Wir werden jederzeit bemüht fein, geneigte und geehrte Aufträge, wozu wir uns ganz eee empfehlen, zur vollkommenen Zufrie⸗ 


denheit auszuführen. oſef Max und Komp. 


Im Verlage der Stahel' ſchen Buchhandlung in Würzburg erſcheint für 1842, und kann in Breslau durch 
Joſef Max und Komp., ſowie durch jede gute Buchhandlung Schleſiens bezogen werden: 


Der allgemeine 


Religions- und Kirchenfreund 


und 


Kirchencorreſpondent 


verbunden mit dem katholiſch⸗theologiſchen Literatur⸗Blatte. 


Herausgegeben von 
G. J. Saffenreuter und Dr. F. X. Himmelſtein. 
Neue Folge. Zweiter Jahrgang. Der ganzen Reihenfolge 15. Jahrgang. 


Trotz der immer zunehmenden Menge katholiſcher Zeitſchriften hat ſich die Zahl der Mitarbeiter und Leſer des allgemeinen Religions: 
und Kirchenfreundes im verfloſſenen Jahre wieder bedeutend vermehrt, und mit freudigem Muthe beginnnt die Redaktion den neuen Jahr⸗ 
gang, welcher die längſt bewährte ächt kirchliche Richtung der früheren Jahrgänge treu und unverrückt verfolgend, und dem Bedürfniſſe 
unferer Zeit ſoviel nur möglich entgegenkommend, wie im vorigen Jahre in drei — jedoch unzertrennlichen — Hauptabtheilungen erfcheint. 

a) Der Allgemeine Religions- und Kirchenfreund, welcher wöchentlich in zwei Nummern größere und kleinere Abhandlungen 
und Aufſätze aus allen Fächern der katholiſchen Theologie liefert. a 

b) Der ee e welcher wöchentlich in 1 Nummer alle in kirchlicher Rückſicht wichtigen Begebenheiten oder ſonſt in⸗ 
tereſſante Notizen mitthellt, nicht ſowohl darauf bedacht, um durch eiliges Bekanntmachen unverbürgter Tagesneuigkeiten nur der 
eitlen Veugterde Nahrung zu bieten, als vielmehr um durch eine bedächtige Zuſammenſtellung des wirklich Wiſſenswerthen dem 
Leſer einen Ueberblick der kirchlichen Ereigniſſe und Zuſtände unſrer Tage, fo wie dem ſpäteren Geſchichtsforſcher ein Repertorium 
verläſſiger kirchenhiſtoriſcher Notizen zu gewähren. a 

e) Das katholiſch⸗theplogiſche Literaturblatt wird, wie im vorigen Jahre, in wöchentlich 1 Nummer dem Leſer durch eine ſyſte⸗ 
matiſch geordnete Bibliographie mit allen neuen Erſcheinungen der kathollſchen Literatur überhaupt und durch umſaſſendere Recen⸗ 
ſtonen oder kürzere Referate mit dem Inhalte der meiſten dieſer Werke bekannt machen. 

Die einzelnen Lieferungen der Zeitſchrift (150—160 Bogen jährlich umfaſſend) werden durch die Poſt, immer ſogleich nach Erſcheinen, 
durch die Buchhandlungen aber in monatlichen, mit umſchlag und Regiſter verſehenen Heften verſendet. 

er Preis für den Jahrgang von 12 Monatspeften iſt 5 Rtlr. 15 Sgr., wofür ſolcher durch jede gute Buchhandlung Deutſchlands, Oeſter⸗ 
reichs und der Schweiz bezogen werden kann. Die durch die Poſt zu beziehenden Exemplare wollen bei den nächſtgelegenen löbl. Poſt⸗ 
expeditionen (nicht direct bei der Verlagshandlung) beſtellt werden und die dort halbjährig zu pränumerirenden Preiſe erleiden eine nach 
dem Verhältniſſe der Entfernung berechnete mäßige Ethöhung. ; . 
um mit dem kleinen Vorrathe der erſten nun abgeſchloſſenen Reihenfolge des Religions: und Kirchenfreundes 1829—10 1828 fehlt), 
gänzlich aufzuräumen, erlaſſen wir jeden Jahrgang für 1 Rtlr. 25 Sgr., ſtatt des bisherigen Preiſes von 4 Rtlr. 15 Sgr. Auch iſt zu 
den erſten 7 Jahrgängen (182835) ein ſehr brauchbares, inſtructives Univerfal-Regifter erſchienen, welches den zahlreichen Beſitzern dieſer 
Zeitſchrift zur willkommenen Nachricht dienen wird; der Preis deſſelben iſt 1 Rtlr. ö N 
Stahelſche Buchhandlung. 


Würzburg, am 31. Oktober 1841. 
h ea. 


Philot 


Ein Sonntagsblatt für religiöfe Belehrung und Erbauung. 


Herausgegeben von 
mehreren katholiſchen Geiſtlichen. 


Sechſter Jahrgang 18 42. 


NVD— œUumä ́[ —é—ä—— — —— — — —ä——ͤ— — —— —— — —⅛— —vt  —n 
Wöchentlich ein Bogen in gr. 4. mit hiſtoriſchen und literariſchen Beilagen. Abonnementspreis in der Buchhandlung Joſef Max 


und Komp. in Breslau pr. Jahrgang 1 Rtlr. 20 Sgr. 


Den verehrten Leſern unſeres Sonntagsblattes, ſo wie allen Freunden der Religion und Tugend, beſonders Geiſtlichen, Aeltern, Lehrern 
und Erziehern widmen wir die ergebenſte Anzeige, daß die „Philothea“, die ſich ſeit fünf Jahren einer ſehr günſtigen Aufnahme erfreute, 
ſo daß bereits eine dritte Auflage der drei erſten Jahrgänge nöthig wurde, im nächſten Jahre, und zwar nach dem bisher beobachteten 
Plane fortgeſest werden wird, — jedoch mit folgenden Abänderungen. 

1) Statt der Predigten über die Sonntags ⸗ Evangelien werden im nächſten . zweiundfüufzig Predigten auf die 

eſte des 3 der ſeligſten Jungfrau Maria, der Heiligen des katholiſchen Kirchenjahrs und auf andere ber 
ondere Feierlichkeiten und Ankäſſe, z. B. Primizen, Jubelfelern ꝛc, erſcheinen. ei der Auswahl ſollen nebſt den in den 
zwei frühern Jahrgängen übergangenen beſonders die Feſte jener Peiligen berückſichtigt werden, die in der katholiſchen Kirche als Schutz⸗ 
heilige oder in den Diöcefen Deutſchlands als Landes⸗ und Kirchenpatrone verehrt werden. — Für die Gediegenheit dieſer zu liefernden 
K.ftprebigten bürgt der — verehrten Leſern rühmlichſt bekannte Geiſt und Styl der Herren Mitarbeiter, die nur die Verherrlichung 
Gottes und das ewige Heil unſterblicher Seelen ſuchen. N 8 . 

2) Feſner wird die Philothea folgende Rubriken enthalten: a) Religiöſe Auffätze, welche in einfacher, klarer, herzlicher und 
kräftiger Sprache dem Leſer Belehrung und Erbauung, Troſt und Freude ſpenden ſollen durch die Schönheit, Kraft und Fülle der Lehren 
unſerer heiligen Religion, welche nie genug zu betrachten und zu beherzigen find, die aber in dem ſinnlichen, materiellen Treiben und Ge⸗ 
wirre unſerer Zeit von ſo vielen vernachläßigt und vergeſſen werden — zum unermeßlichen Schaden der unſterblichen Seele. In dieſem 
Jahrgange werden mehrere Aufſätze über Lot Hauptfehler unferer Zeit erſcheinen. b) Catechetiſch, ſyſtematiſch K 
Beiträge über die Glaubens und Sittenlehre in paſſenden Erzählungen und Gleichniſſen. e) Ausgewählte, mit 
Ueberſchriften verſehene und treu überfegte Auszüge aus den Schriften der heiligen Väter und anderer 
großen Geiſtesmänner. Den Lalen unter den verehrten Leſern find die Werke der heiligen Väter und anderer großen Geiftesmänner 
gewohnlich nicht leicht zugänglich, und vielen Seelſorgern mangelt es an Zeit und Gelegenheit, jene Werke im Originale zu leſen, um 
zum Webrauche für Predigten und Katecheſen, und für Belehrung im Beichtſtuhle und am Krankenbette zweckmäßige Auszüge und Ueber: 
{gungen zu verfertigen. Es dürften ihnen daher gut ausgewählte Stellen willkommen fein. d) Gleichniſſe und Parabeln, Fort: 
ſetzung der Erklärung des kirchlichen Lebens in feinen Heiligen Zeiten und Gebräuchen, geſchichtliche und lehrreiche 
Ar hiichen zn merkwürdige Begebenheiten aus den allen tate, religiöſe Gedichte, einen fortlaufenden 
kirchlichen = der mit kurzen Lebensgeſchichten der Heiligen, kurze Religionslehren und Denkſprüche. e) Einen 

mſchlag für jeden Monat mit gehörig rubrizirtem Inhaltsverzeihniffe, deſſen übriger Raum für Dlöerſan⸗Nachrichten und Beurthel⸗ 
lungen zeligiöfer Sed intereffante Anzeigen und Empfehlungen guter Bücher benutzt wird. f) Hiſtoriſch⸗literariſche Beilagen. 

Zum Schluſſe bemerken und erklären wir: daß die Philothea keinen andern Zweck habe, als Verherrlichung Gottes und Förderung 
des Seelenteils durch Erweckung, Belebung und Beſeſtigung eines wahrhaft chriſtuchen Sinnes und Wandels der Gl aubigen, und daß fie 
dieſen heiligen und erhabenen Zweck nur in, mit und durch treues und unerſchütterliches Feſthalten an der Einen, heiligen, kathollſchen und 
apo liſchen Kirche zu erreichen ſuche. Sie wird daher von aller pantheiſtiſchen, wie pietiſtiſchen Frömmelei ftets gleichweit entfernt blei⸗ 
benz ſie wird nichts lehren, als was die katholiſche Kirche lehrt; ſie wird aber auch Alles lehren, was dieſe göttliche Lehrerin der Wahr⸗ 
heit lehrt, unbekümmert, ob «6 jenen, welche eine eigene Religion (oder gar keine) baben, zuſage oder nicht, denn fie ſucht nicht 
den Ba en zu gefallen, ſondern Gott; fie ſucht nicht ihre Ehre, fondern die Ehre Deffen, dem alle Ehre gebührt. — Möge es Ihm 
gefallen, durch unſer Blatt viel Gutes zu wirken. Wir wollen gern und freudig nach unfern Kräften arbeiten, pflanzen und gießen, und 


dann vertrauensvoll das Gedeihen vom Herrn erwarten. ; A 
Die Redaktion der Philothea. 


Die Ausſtattung und der Preis biefer Zeitſchrift bleibt d erſten Jahrgängen gleich. Wit bemerken hierbei, daß die ilothea 
durch den Buchhandel in monatlichen Lieferungen und zwar nu 3 1-0 Wochen früher verfendet werden wird, um 450 den ent⸗ 
fernten e 1 noch rechtzeitig in die Hände zu kommen, wodurch ihr Gebrauch erhöht und einem allgemein ausgeſpro⸗ 

Wunſche genügt wir! 
3 früheren Jahrgänge, welche in zweiter und dritter Auflage erſchlenen find, koſten gebunden 3 fl. 18 ke., 2 fl. 45 kr. C. M. oder 


1 Riblr 25 Sgr., und ſind in allen Buchhandlungen zu haben, f 
Mir urg, am 31. Oktober 184 1. Stahel ſche Buchhandlung. 


Bekanntmachung. 

Behufs der Löſchung nachſtehender im Hy⸗ 
pothekenbuche eingetragener Poſten: 

1) der auf dem Apotheker Kirſchſteinſchen 
Grundſtücke Nr. 21. Vorwerksgaſſe Rubr. 
III. Nr. 1. gegen Conſens vom 24. Dechr, 
1743 für den Kauf⸗ u. Handelsmann Hein⸗ 
rich Kondziolke in Breslau eingetrage⸗ 
nen 425 Thlr. ſchleſiſch; 

2 des auf dem Grundſtücke Nr. 17. am Lau⸗ 
rentiusplatze Rubr. II. Nr. 4. zufolge Ver⸗ 
fügung vom 15. Juli 1795 eingetragenen, 
von dem Beſitzer Anton Schneider, dem 
Schuhmachergeſellen Carl Gottlieb Sep⸗ 
pelt, laut Protokolls vom 14. Juli 1795 
eingeräumten Vorkaufsrechts; 

3) der auf demſelben Grundſtücke Rubr. III. 
(ohne Nummer) den 16. Decbr. 1756 ein⸗ 
getragenen Caution von 15 Thlr., welche 
an demſelben Tage der Chriſtoph Sep⸗ 
pelt, wegen der uber den abweſenden Franz 
Carl Pachnick übernommenen Curatel be⸗ 
ſtellt hat, und - 

4) der auf eben demſelben Grundſtücke Rubr, 
III. Nr. 5. haftenden 29 Thlr. 6 Sgr., 
welche zu gleichen Antheilen als das mütter⸗ 
liche Vermögen der Marie Anne Schnei⸗ 
der und des Joſeph Schneider in Folge 
der mütterlichen Marie Suſanne Schnei⸗ 
d erſchen Erbſonderung vom 10. April 1801 
und laut Verfügung vom 18. April 1801 
eingetragen worden ſind, — 

werden die Eigenthümer oder Inhaber dieſer 

Forderungen und Rechte, deren Erben, Ceſ⸗ 

ſionarien, oder die ſonſt in deren Rechte ge- 

treten ſind, hiermit aufgefordert, binnen drei 

Monaten, und ſpäteſtens in dem 

am 5. April 1842 Vormittags 
10 uhr 

vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Muzel in 
unſerm Parteienzimmer Nr. 1. anſtehenden 
Termine ihre etwaigen Anſprüche anzumelden 
und nachzuweiſen, widrigenfalls die Ausblei⸗ 
benden mit ihren Realanſprüchen an die ver⸗ 
pfändeten Grundſtücke werden ausgeſchloſſen 
und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen 
wird aufgelegt werden. 

„Breslau, den 19. November 1841. 

Königl. Stadtgericht. IE Abthl. 
Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 16. 
Juni 1841 hier verſtorbenen Rektors Michael 
Morgenbeſſer wird die bevorſtehende Thei⸗ 
lung der Verlaſſenſchaft deſſelben nach § 137. 
folgd. Tit. 17. Th. I. des A. L.⸗R. hierdurch 
bekannt gemacht. 

Breslau, den A, Nov. 1841. 

Königl. Vormundſchafts⸗Gericht. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Der Brauerleyrling Theodor Gottlieb 


Heinrich Nullmeyer aus Sponsberg iſt 


durch zwei gleichlautende Erkenntniſſe wegen 
verſuchter Brandſtiftung unter Verluſt de⸗ 
Rechts zur Tragung der Preußiſchen Natio 
nal⸗Kokarde mit immerwährender Verbannung 
aus dem Dorfe Mühnitz und einer vierjähri⸗ 
gen Zuchthausſtrafe belegt worden. 
Breslau, den 17. November 1841. 
Das Königliche Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Louis Schnitzer und 
deſſen Ehefrau Pauliue, geb. Schweitzer, 
haben nach Verlegung ihres Wohnſitzes von 
Oppeln nach Neiſſe, mittelſt gerichtlichen Ver⸗ 
trags vom 26. November d. J., die unter 
Eheleuten bürgerlichen Standes hierorts be⸗ 
ſtehende Gütergemeinſchaft unter ſich ausge⸗ 
ſchloſſen. 

Neiſſe, den 29. November 1841. 
Königliches Fürſtenthums⸗Gericht. 


ch Me Umſchlagetuch. 
Am 13. September d. J. iſt hierſelbſt von 
einer Einwohnerin des Kreiſes ein großes 
Thibet⸗Umſchlagetuch gefunden worden, deſſen 
Eigenthümerin bis jetzt nicht zu ermitteln ge⸗ 
weſen. Es dürfte daher daſſelbe wohl von 
einer der, zu jener Zeit ſich hier befundenen 
Bewohnerin der Provinz verloren worden ſein 
und kann die rechtmäßige Eigenthümerin die⸗ 
ſes Tuches ſolches im hieſigen Königl, Land⸗ 
raths⸗Amte gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 
Koſten in Empfang nehmen. 
Breslau, den 2. November 1841. 
Königlicher Landrath. 
Gr. v. Königs dorff. 


Anderweitige Zins⸗Naturalien⸗ 
Verſteigerung. 5 
Die am 15. v. Mts, erlangten Gebote auf 
das verſteigerte Zins⸗Naturale ſind höhern 
Orts nicht genehmigt, ſondern es iſt vielmehr 
eine anderweitige Licitation angeordnet wor⸗ 
den. Hierzu ſteht auf den 15. d. Vormittags 
von 10 bis 12 Uhr ein Termin im hieſigen 
Rent⸗Amte (Ritterplag Rr. 6) an, wozu Kauf: 
luſtige hiermit wiederholt eingeladen werden. 
Das zu verſteigernde Naturale beträgt: 
1089 Scheffel Weizen. _ 
1431 — Korn. 
101 — Gerſte. 
140 — Hafer. 
15% Schock Roggen⸗Stroh. 
10 Metzen Hierſe. ® 
10 — Erbſen. 
2½ Schock Krautköpfe. 
2½ Scheffel Waſſerrüben. 
Breslau, den 2. Dezbr. 1841. 


Königliches Rent⸗Amt. 


Fut die 
WEININACHTSZEIT- 
neuerdings berei- 
cherte Vorräthe 
aus dem Gebiete der 
zu Festgeschen- 
ken besonders 
geeigneten Litera- 
tar in deutscher, eng- 
lischer, französi- 
scher, polnischer, 
italienischer und 
spanischer Sprache. 


Literarische Festgaben, 


Ferdinand Mirt, 


Buchhandlung für deutsche und 
ausländische Literatur. 


Breslau, Ratibor und Pless. 


— 2088 


Für dis 
NEUJAHRSZEIT 
alle deutschen, eng- 
lischen, französi- 
schen, italienischen 

und polnischen 
Taschenbücher, 
- die gesammten 
Volks-, Haus-, 
Taschen- u. Comtoir- 
Kalender. 


So eben ift in der Arnoldſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig erſchtenen 


und in allen Buchhandlungen zu erhalten, in Breslau bei Ferd. 
efammte Oberſchleſten zu 


markt Nr. 47) ſo wie für das 


irt, (am Naſch⸗ 
eziehen durch die 


Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 


Dr. J. G. Th. Gr 


kannten Völker der Welt von der älteſten bis auf die neueſte Zeit. 


äſſe, Lehrbuch einer allgemeinen Literärgeſchichte aller be⸗ 


Zweiter 


Band: Lehrbuch einer Literärgefchichte der berühmteſten Völker des Mittelal⸗ 
ters, oder Geſchichte der Literatur der Araber, Armenier, Perſer, Türken, Syrer, 
Juden, Chinefen, Inder, Griechen, Italiener, Engländer, Franzoſen, Deutſchen, 
Spanier, Portugieſen, Slaven und der Völker der Skandinaviſchen Halbinſel, 
vom Untergange des weſtrömiſchen Reiches bis zur Zerſtörung des oſtrömiſchen 


Kaiſerthums. 


Zweiter Abtheilung zweite Hälfte. 


gr. 8. 3 Rthl. 20 Sgr. 


Der erſte Band in zwei Abtheilungen koſtet 7 Pthl., des zweiten Bandes erſte Abthei⸗ 


lung in zwei 

2 Rthl. 25 Sgr. 
Bei Ferd. Hirt in Breslau (am 

Naſchmarkt Nr. 47) iſt vorräthig, ſo wie für 

das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 

die 1 Buchhandlungen in Ratibor 


und Pleß: 
Fredrika Bremer 's 
Skizzen 
aus dem Alltagsleben. 
Aus dem Schwediſchen von 
Dr. Wollheim und Dr. Runkel. 
8 Bände. geh. à 10 Sgr. 
Von dieſer Ausgabe ſind jetzt 6 Bände er⸗ 
ſchienen, welche enthalten: Streit und 
rieden, 1 Bd., der häusliche Heerd, 
Bde., des Präſidenten Töchter, 1 
Bd., Nina, 2 Bde. — Die noch fehlenden 
2 Bände, die Nachbarn enthaltend, er⸗ 
ſcheinen noch vor Weihnachten. 
Das Ganze möchte ganz beſonders zu ei⸗ 
nem Weibnachtsgeſchenke geeignet ſein. 
Bielefeld, im November 1841. 
Velhagen & Klaſing. 


Der Hausvater 
im Wein⸗ und Bierkeller, 


oder guter Rath, wie man alle Arten von 
Rheins, Pfäͤlzer⸗ Franken⸗ u. franz. Weinen, 
desgleichen alle Sorten von Bieren auf 
dem Lager behandeln, abwarten, auffüllen 
und abziehen ſoll, ſo daß ſie ſich gut halten 
und ſtets verbeſſern. 8. 10 Sgr. 

Die Nürnb. Handlztg. 1829, Nr. 70, ſagt: 
„Dieſer leichtfaßliche und ſehr gute unterricht 
des Herrn Servière (der ſelbſt eine Wein: 
handlung beſitzt) wird von jedem Privatmann 
mit großem Nutzen geleſen werden.“ 

In der häuslichen Behandlung der Ge⸗ 
tränke, beſonders des Weines und Bieres, 
gehen oft fo viele Fehler vor, daß Hausvä⸗ 
tern ein ganz kurzer praktiſcher Wegweiſer, 
wie beim Lagern, Auffüllen, Abziehen und 
dergleichen zu verfahren iſt, wenn ſie deren 
Erhaltung und Verbeſſerung beabſichtigen, nur 
willkommen ſein kann. 

Vorräthig bei Ferd. Hirt in Breslau 
(am Naſchmarkt Nr. 47), fo wie für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die 
Hirt ſchen Buchhandlungen in Ratibor 
und Pleß. 2 

Im Verlage der Herold' ſchen Buchhand⸗ 
lung in Hamburg iſt ſo eben erſchienen und 
in Breslau vorräthig bei Ferdinand 
Hirt), ſowie für das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirtſchen Buchhand⸗ 
lungen in Natibor und Pleß: 


Büſch, Joh. Georg: 
prakt. Hamburger Brief⸗ 
ſteller für Kaufleute. 


te gänzlich umgearbeitete u. den neueſten 
Zeit⸗ und Geſchäfts⸗Verhältniſſen ange⸗ 
paßte Auflage, beſorgt von Ludolph 
Schleier. 2 Thle. geb. 2 Rilr, 
Büſch gehört zu den wenigen deutſchen 
Schriftſtellern im Handelsfache, deren Werke 
nicht bloß für ihre Zeit Werth gehabt haben, 
es wird dies ſchon allein durch die vielfältige 
Nachfrage beſtätigt, deren ſich die Büſch'ſchen 


Hälften 4 Rthl. 15 Sgr., des zweiten Bandes zweiter Abtheilung erſte Hälfte 
r 


Schriften, und darunter beſonders der obige 
„Briefſteller“ bisher noch immer erfreuten. 
Dieſer Letztere war indeß in ſechster Auflage 
ſeit Jahren vergriffen und um ſo mehr dürfte 
dieſe ſiebente willkommen ſein, welcher von 
ihrem Herausgeber, der u. A. auch durch ſein 
„Lehrbuch der deutſchen Handels⸗Korreſpon⸗ 
denz“ vortheilhaft dem Publikum bekannt iſt, 
ein ganz neues zeitgemäßes Gewand umge⸗ 
worfen worden. Sowohl der Lands als der 
Seehandel finden in dem Buche ihre ausführ⸗ 
lichere Berückſichtigung und läßt ſich daſſelbe 
außer in ſeinem ſelbſtſtandigen Auftreten auch 
als ein ſehr brauchbares Supplement zu dem 
obigen „Lehrbuch der Handels⸗Korreſpondenz“ 
betrachten, mithin es auch für deſſen Beſitzer 
von Werth iſt. Beſonders machen wir dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß ſich nicht leicht ein paſ⸗ 
fenderes Geſchenk für junge Leute, dle ſich 
dem Kaufmannsſtande widmen, finden läßt. 

In der Voß ſchen Buchhandlung in Ber⸗ 
lin iſt erfchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen des In⸗ und Auslandes zu beziehen, 
in Breslau durch Ferdinand Hirt, 
ſo wie für das en O berſchle⸗ 
ſien durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen 
in Ratibor und Pleß: 

Brefiler, Dr. H., die Krauk⸗ 


heiten des Kopfes und der 
Sinnesorgane. Nach den 
neueſten und bewährteſten For⸗ 
ſchungen deutſcher, franzöſiſcher 
und engliſcher Aerzte ſyſtema⸗ 
tiſch bearbeitet. 3 Bde. gr. 


8. Brochirt. 1839 und 1840. 

6 Thlr. 

Der erſte Band enthält: „Die Krankhei⸗ 
ten des Gehirns und der äußeren Kopfbe⸗ 
deckungen“; Band 2: „Die Krankheiten des 
Seh: und Gehörorgans“; Band 3: „Die 
Krankheiten der Naſen⸗ und Mundhöhle, der 
Zähne und des Geſichts.“ Jeder Band 
einzeln EEE 


Bei dem Unterzeichneten iſt ſo eben erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben, 
in Breslau bei Ferd. Hirt am Naſch⸗ 
markt Nr. 47, ſo wie für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen 
Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 

Die zweite Auflage 


* von der 


Anleitung 
Sprechen des Franzöſiſchen 


G. E. A. Wahlert, 
Rektor der höhern Bürgerſchule zu Lippſtadt. 
12 Bogen. 8. geh. Preis 15 Sgr. 

Das Beſtreben eins Jeden, der ſich ber 
franzöſiſchen Sprache befleißigt, iſt gewiß da⸗ 
hin gerichtet, dieſelbe geläufig und richtig 
ſprechen zu lernen. 

Das vorſtehende Werkchen giebt dazu eine 
ganz praktiſche und gründliche Anleitung, 
weshalb daſſelbe Lehrern und Lernenden mit 
vollem Rechte empfohlen werden kann. 

Paderborn, im Oktober 1841. 

W. Crüwell. 


+ Behufs einer Wahl passender Festgeschenke empfehlen wir unter unseren 
Vorräthen Nachstehendes zu geneigter Beachtung: . 


Literatur der Eneyelopädien: 
ädischen Wörterbücher oder Conversa- 


anerkannten encye lo 


Alle als vollständig und zuverlässig 


tions-Lexica für Gebildete jedes Standes; theils beachtenswerth in Bezug 
auf Völker- und Staatengeschichte nach den neuesten und besten 
Quellen, theils ausgezeichnet in literar - historischer Bezie- 
hung; theils empfohlen durch die vorherrschende Tendenz der Verbrei- 
tung praktischer und gemeinnütziger Lebenskenntnisse, theils 


speciell für NMaufleute, 


oder zum Handgebrauch für Geschäftsmänner im / 


Fabrikanten, Landwirthe, Techniker, 


Allgemeinen be- 


stimmt. Die bekanntesten Handbücher der Fremd wörter mit Sach- 
erklärung und Bezeichnung der Aussprache; Lexica in allen lebenden 


und todten Sprachen. 


Die Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Hertenſtraße Net. 20, ift zu haben; 
Karl Hartmann's vollſtändige 


Brennmaterialkunde 


oder die Eigenſchaften und Gewinnung der verſchiedenen in den Gewerben und Kün⸗ 
ſten und in dem Haushalte angewendeten rohen und durch die 
Wald: und Ofenverkohlung, fo wie durch Meiler⸗ und 
Dfenverfoafung 
dargeftellten Brennſtoffe. Nebſt Bemerkung über die dabei erlangten Nebenprodukte, als 
des Holzeſſigs, Theers ze. 


und mit einem Anhange über die Gewinnung der 
Knochen kohle. 
Für Forſt⸗ und Hüttenmänner, Kameraliſten, Fabrikanten und Gewerbtreibende jeder 
Art. Mit 3 lith. Quarttafeln. 8. 20 Sgr. 
Dieſe, ihren Gegenſtand ſo ganz umfaſſende Schrift konnte kaum zeitgemäßer erſchei⸗ 
nen als in unſern Tagen, wo die ſteigende Theuerung aller Brennftoffe dem Aufſchwunge 
der ihrer bedürftigen Induſtrie und ihrem immer wachſenden Bedarfe fo hemmend ent: 


gegenſteht. 
Die Warmwaſſerheizun 


mit Ventilation, bis jetzt die zweckmäßigſte, geſündeſte, gefahrlofefte und wohlfeilſte 
Heizmethode, ſowohl für Wohnhäuſer als auch für alle Arten großer und kleiner Ge⸗ 
baude, als Kirchen, Theater, Manufakturen, Kaſernen, Hoſpitäler, Schulen, Ballſäle, 
Treibhäuſer aller Art u. ſ. w. von Charles Hood. Ins Deutſche übertragen durch 
Dr. Chr. H. Schmidt. Mit einer Steindrucktafel. gr. 8. 1 Rtlr. 7½ Sgr. 


„Schon längſt find ich Staatsökonomen und Aerzte erſtere wegen der Schonung de 
Wälder und letztere aus Rückſichten für die menſchliche Gefundpeit, in dem —.— * 
net, daß eine beſſere Helzmethode erfunden werden möchte. Dieſem Wunſche iſt nun endlich 
durch obige leicht ausführbare Warmwaſſerheizung entſprochen worden, welche mit einer ein⸗ 
zigen Feuerung 5 a 2 (ode Hei tar für die Geſundheit fo wichtigen Luft⸗ 
erneuerung erwärmt. er eine ſolche Heizeinrichtung anlegen will, findet in di 
Alles, was darüber zu wiſſen nöthig iſt. 8 a 8 3 


Bei E. F. Für ſt in Nordhaufen iſt fo eben erſchienen und in allen B d ; 
Breslau bei Graf, Barth u. Comp., Heirenftrafe Nr. 20) zu re 


Höchſt wichtige Schrift für Nichtärzte! 
Keine Hämorrhoiden mehr! 


Erfahrungen über das eigentliche, bisher nicht erkannte Weſen und den Grund der 
Hämorrhoidalkrankheit, nebſt Angabe des einzigen Mittels, durch welches dieſelbe 
auf die ſicherſte, völlig unſchädliche und ſchnellſte Weiſe geheilt und verhütet wer⸗ 
den kann. Nach dem Engl. des Dr. Mackenzie. Fünfte ſehr verbefffrte 
Auflage. 12. 1842. Broch. 15 Sgr. f 

Von dieſem Werkchen ſind binnen 8 Monaten über 13000 Exemplare abgeſetzt, welches 
wohl der ſchlagendſte Beweis ſeiner Zweckmäßigkeit iſt. Im Vorbericht heißt es: „Tauſen⸗ 
den von Aerzten wird in ihrem Leben noch keine unwillkommenere Erſcheinung vorgekom⸗ 
men fein, als dieſes Buch, denn es iſt beſtimmt, ein Nebelgebilde zu vernichten, hinter wel⸗ 
ches ſie ſich jedesmal e wenn ſie die 8 Krankheitserſchelnungen nicht zu 
heilen wußten; aber Millionen von wird dies Werkchen o willkommen r fein 
Nn 2 1 2 aan geringe Bier gr 7 leicht dieſe Krankheit ohne Arzt zu ent- 
ernen ſei. In England wurden hierdurch in onaten Tau änzli 
von den Hämorrhoiden befreit. n emen 


In allen und in unterzeichneten Buchhandlungen iſt zu haben: 


Gründliche Anleitung zur 


Le ei 1 m. 1 
e eee 
ſondern durch Kummer, — Seelenleiden, — Geiſtesanſtrengung, — Studiren, — 


zu lange und anhaltende Bedeckung des Kopfes, — Vollblütigkeit, — Aus ifun 
— und andere nicht zu ermittelnde Urſachen. mal 


Von 
Dr. Redelich. 
Preis broſchirt 10 Sgr. 
(Quedlinburg und Leipzig bei Ernſt.) 
In Breslau bei A. Schulz und Comp. (Aibrechtsſtraße Nr. 57) — 


Glogau bei Flemming. — Liegnitz dei Reis 5 SE 
bei Heege, — Neiſſe u: Fraukenſtein bei — en Seine 


Auktion eines Pferdes. 


Montag den 13. d. Mts., präcife 12 Uhr 
Mittags, werde ich eine poln. dunkelbraune 
Stute, 7 Jahr alt, vollkommen geritten 
(englifirt) am königl. Palais (Exercierplatz) 
öffentlich verſteigern. 

Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Heute, und von jetzt ab alle Freitage 


Konzert 


im Saale des Weifigartens, Anfang 2 Uhr, 
Entree nach Belieben. ö 
Weunfe, Kofetie. _ 


Zu vermiethen 


und zum Neujahr k. J. zu beziehen, Ohlauer 


Straße Nr. 24, im erſten Stock 5 Stuben 


nebſt Gelaß. 


Es hat ſich bei mir «in — pe einge⸗ 
funden. Der rechtmäßige Eigenthümer kann 
denſelben gegen Erſtattung der Inſertlonsge⸗ 
bühren abholen bei dem Kretſchmer Hiller, 
Oderſtraße Nr. 6. 


Friſche Kieler Sprotten 


erhielt mit geſtriger Poſt und oſſerirt: 


Friedrich Walter, 


Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 


Friſchen Silberlachs 


empfingen und empfehlen: 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauerſtraße Nr. 80. 


Starke Haſen, 


friſch und gut geſpickt, A 12 Sgr., empfiehlt; 
Seeliger, Neumarkt Nr. 45, 


Rothwild, 
a Pfund 3 Sgr.; friſch gefpidte Hafen à 
12 Sgr., empfiehlt: 


Jancke, Stockgaſſe Nr. 30. 
Einen Transport friſcher 


Haſen 


empfing und Be das Stück, gut ge: 


ſpickt, a 1 . 
e Wildhändlerin Frühling, 
Ring Nr. % ling 


Berliner Eervelat: Wurft 
empfing abermals in vorzüglicher Güte und 
offerirt das Pfund à 9 Sgr.: 

Friedrich Reimann, 
Nikolaſſtraße Nr. 21, dem Kinder⸗ 
Hospital gegenüber. 


Karls⸗Platz Nr. 6 iſt von Oſtern ab die 
erſte Etage zu vermiethen, und das Nähere 
daſelbſt zu erfragen. 

Breslau, den 9. Dezember 1841. 


Ein heizbares Stübchen, 
mit und ohne Möbel, iſt von Weihnachten 
ab zu beziehen. Das Nähere in der Lein⸗ 
wandhandlung Eliſabethſtr. Nr. ö. 


Stadt- u. Universitäte- Ge 8 Verlags- und Sorti- 
Buchdruckerel, 2 * mente- Buchhandlung 
Schrifigiesserel, Lithographie 
Stereotypie. und Xylographie. 


kierrnsir. A280. 
* 


Verzeichnig neuer Buͤcher, 
vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, 
5 Herrenſtraße Nr. 20. 


Bedenken, katholiſche, über die erzwungene das A B C ber Chemle enthaltend. 8. 
Sinfegnung gemiſchter Ehen. 8. brochüt.] br. 1 Ktle. 10 Sgr. 
l r. 


kr 9 5 e der e Be 4 45 5 
e rüche für Conſirmirte. 12. br. 5 Sgr.] liche Anleitung zur rechten Verwaltung 
En il ie Wechſelordnung für] Bußſakramentes. 2te Aufl. 8 br. 1 Ktl. 
das Königreich Sachſen, im Allerhöchſten Maria consolatrix afllietorum , Maria, 
Auftrage gefertigt. 4. br. 25 Sgr. Tröſterin der Betrübten. Vollſtändiges Ge⸗ 
Euripides, von F. J. C. Donner, After) bet⸗ und Betrachtungs buch für das andäch⸗ 
Bd. 8. be. 1 Rilr. 15 Sgr. tige weibl. Geſchlecht. Von einem Prieſter 
Goſſler, Tabor, oder: hier ift es gut ſein!] der Grfeufhaft Jeſu. ; 
Vollſtändiges Gebet⸗ und Betrachtungs⸗ Piper, Geſundheits shre für Jedermann, ins⸗ 
Buch für die Gläubigen der Kirche Chriſti.] beſondere für Volksſchulen. 8, br. 3% Sgr. 
8. broch. 20 Sgr. Röhr, die gute Sache des Proteſtantismus. 
— — Nazareth, oder bas Wort ift Fleiſch! 8. broch. 12½ Sgr. ; 
geworden. Vollſtändiges Gebet⸗ und Be⸗ Nychner, Hippiatrik, oder ſyſtematiſches 
krachtungsbuch für Gläubige der Kirche] Handbuch der äußerlichen und innerlichen 
Gottes. 8. br. 20 Sgr. Krankheiten des Pferdes. Iſter Band. 
Jansen, practical mereantile correspon | 3 Rtlr. 10 Sgr. . 
dence with german notes aud an appen- Sintzel, Anweiſung zu einem wahrhaft chriſt⸗ 
dix 8. geb. 1% Rthlr. lichen Leben. 8. br. 17% Sgr. 
Körner, Epeodor, ſämmtliche Werke. 4 Wittmann, die Herrlichkeit der Kirche in 
Bde. 13. br. 2 Rtlr. 25 Sgr. ‘| ihren Miſſionen feit der Glaubensſpaltung. 
Krutzſch, populärer Abriß der wiſſenſchaft8 After Band. pro 1. 2. Band 2 Rtlr. 
lichen Bodenkunde, nebſt einem Anbange, 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herren⸗Straße 20, iſt zu haben: 


Das Ganze der Bierbrauerei 


nach ihrem, jetzigen Standpunkte, nebſt den dazu etforderlichen 

Brauhäuſern und Felſenkellern. 
Ein gemeinnütziges Handbuch 
zum Selbſtunterricht für Brauer und Brauherren, Brauvereine, Privatbrauer, Gaſt⸗ und 
Schankwirthe, ſowie auch für Baus, Maurer: und Zimmermeiſter. Von 
Marius Wölfer. . 
9 8. broch. Preis 1 Kthl. 15 Sgr. 1 \ 
Praktiſches Lehrbuch 
zur Anfertigung der Bauanſchläge und Bauriſſe von 


Wohn und Landwirthſchafts⸗Gebauden, 


ſowie Anweiſungen zu deren Ausführung, nebſt der dazu erforderlichen Materialkunde. Für 
angehende Baumeiſter, Maurer⸗ und Zimmermeiſter und die es werden wollen, für Magi⸗ 
ſtratsperſonen, Bauherren, ſowie auch für Gewerbe⸗ und Realſchulen. Von 
Marius Wölfer. 
Mit 25 großen, fauber lithographirten Tafeln, enthaltend: Grund⸗, Auf: und Profilriſſe 
von Gebäuden. 8. br. 1 Rthl. 27%, Sgr. 
Verlag von G. Baſſe in Quedlinburg. 


CTTTTTTdTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTCTdTGTT—TTTTTTTTTTTTTWTT——T—T———— a Fr nn 
So eben ift bei Hinrichs in Leipzig erſchienen, auch in Breslau bei Graf, Barth 
u. Comp., Herrenſtr. 20, Hirt, Leuckart zu haben: 


| Naturbilder. 

Ein Handbuch zur Belebung des geographiſchen Unterrichtes und für Gebildete über⸗ 
haupt; zunächſt als Erklärung zum Schulatlas der neueren Erdkunde von Dr. Carl 
Vogel, Director der verein. Real⸗ und Bürgerſchulen zu Leipzig. gr. 8. 
(27 Bogen Velinp.) geh. 11, Rthl. 

Der Herr Verfaſſer hat verſucht, das Naturleben, wie es ſich in den verſchiedenen Erd⸗ 
theilen verſchleden geſtaltet, nach der ihm eigenthümlichen Phyfiognomie in Worten eben fo 
wahr, anſchaulich und lebendig zu ſchildern, wie es der zeichnende Künſtler in den Rand⸗ 
zeichnungen des obengenannten Schulatlas (3te Aufl. 1841) mit ſo vielem Glück gethan hat. 
Deshalb können wir das Buch allen Freunden und Lehrern der Erdkunde aufs Wärmſte 
empfehlen, da es auch bei jedem andern Atlas zu brauchen iſt und für die Methodik 
des geographiſchen Unterrichtes namentlich inſofern eine neue Bahn bricht, als es Ritters 
| Ideen auch in Bezug auf das Naturleben in die Schule einführt, während man dieſelben 


bisher mehr nur für die Orientirung im Reingeographiſchen benupt hatte. 


Neuer Atlas 


der ganzen Erde nach den neuesten Bestimmungen für Zeitungs- 
leser, Kauf- und Geschäftsleute jeder Art, Gymnasien und Schulen, mit 
besonderer Rücksicht auf die geographischen Werke von Dr. C. G. D. 
Stein, Prof. in Berlin etc. Zwanzigste vermehrte und verbesserte Auf- 
lage. In 27 Karten grösstentheils neu entworfen und gezeichnet von H. 
A. Köhler, A. Leutemann, C. G. Riedig, F. W. Streit, gestochen 
von H. Leutemann; nebst 7 historischen Zeittafeln und statistischen 
Tabellen. gr. Fol. col. 1842. 4½ Ribl. 

Nicht leicht dürfte irgend eins der älteren oder neueren Kartenwerke fo wie dieſes ge: 
eignet fein, bei dem niedrigſten Preiſe den verſchiedenſten Anſprüchen zu genügen. Dieſe 
Auflage iſt wieder mit einer ganz neuen Karte der aſiatiſchen Türkei, im Ganzen mit fünf 
neuen Platten vermehrt. 


— — — — —äẽ—ää — . ³ k —— 
In allen Buchhandlungen, in Breslau bei tafeln anordnet, die Schüſſeln wohlgefällig 
| Groß, u Comp., Herrenftraße | gruppirt und die verſchiedenen Speſſen an⸗ 
aben: 


Nr. 20, iſt zu b = ausſchmückt. — las 

uf r jede Haushaltung insbeſondere für Speiſe⸗ 

Die ’ Tranchirkunſt. wirthe, Köche, 333 Marqueurs. 
Oder Anweiſung, alle Fleiſchſpeiſen, als Bra⸗ N Bon 


ten aller Art, Geflügel und Fiſche, fo wie L a ˖ 
ten, Kuchen, und Backwerk, d: N garde. 
| Bol. und zierlich zu zerlegen und be Mit 2 Tafeln Abbildungen. 8. Geh. 
den. Nebſt Belehrungen, wie man Speiſe⸗ 12 Ggr. 
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Z3oueite Beilage zu MN? 289 der Breslauer Zeitung, 5 


Freitag den 10. December 1841. 


Weihnachts- und Neujahrsgeschenke, 


vorräthig bei 
Grass, Barth & Comp. in Breslau. 


Herrenstrasse Nr. 20. 


An alle gebidete Christen. 


So eben iſt in unſerm Verlage erſchlenen und bei Graf, Barth und Comp., 
in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 


Stunden chriſtlicher Andacht, 
von 4 
| Ludwig Hüffell, 
Dr. der Theologie, Großherzogl. Badiſchem Prälaten ꝛc. 2c. 
2 Bände gr. 8. (72 Bogen), mit einem Titel⸗Stahlſtich. Eleganteſte Ausſtattung. 
Preis 4 Rthlr. 

Ueber den Werth des Werkes hier ein Urtheil zu fällen, halten wir aus dem Grunde 
für überflüſſig, weil der Ruf des Herrn Verfaſſers durch feine frühern gediegenen Leiſtungen 
in der literariſchen Welt hinlänglich bekannt iſt. um aber über die Tendenz des Werkes 
etwas Näheres zu ſagen, erlauben wir uns nachſtehend aus der Vorrede zum erſten Bande 
Einiges mitzutheilen; in dieſer ſpricht ſich der Geiſt, welcher den Verfaſſer dei Ausarbeitung 
feines Werkes leitete, klar aus. - 


„Was die Anlage und den Zweck bes vorliegenden Werkes betrifft, fo leitete mich 
dabei hauptſächlich die, auf langjähriger Erfahrung beruhende Urberzeugung, daß Unbe⸗ 
kanntſchaft mit der chriſtlichen Wahrheit das Grundübel unſerer Zeit in religiöſer 
Hinſicht ſei; daß dieſe Unbekanntſchaft oft am meiſten in den ſogenannten gebildeten 
Klaſſen vorherrſche, ja ſogar unter denen ſich zeige, die das Chriſtliche durch Wort und 
Schrift zu fördern berufen ſind, und daß alſo ſchon dadurch für das Beſſere gewirkt 
werde, wenn man den Menſchen nur wieder das Chriſtliche in Erinnerung bringe. Es 
erſcheint auffallend und widerſprechend, aber es iſt eine Thatſache, die nicht zu läugnen 

iſt, daß vielleicht in keiner Zeitperiode der chriſtlichen Geſchichte das eigentliche Chriſtenthum 
ſo wenig bekannt, ſo ganz vergeſſen war, als in den verfloſſenen Decennien. Und wie 
hätte es anders kommen können! Das Bibliſchchriſtliche war aus den Familien, aus 
den Schulen, aus den Hörſälen der Theologen und theilweiſe ſogar aus der Kirche 
entwichen und an deſſen Stelle war, im beſten Falle, ein vermeintlich vernünftiges 
Chriſtenthum, eine höchſt oberflächliche, von jedem Winde der Lehre bewegte willkührlich 
nach den neueſten Modeanſichten zuſammengeſetzte allemeine Religion und eine boden⸗ 


loſe Moral getreten, oder es wurde das Chriſtliche geradezu verworfen und als der 


höhern Bildung unangemeſſen, gänzlich aufgegeben. Ich will nicht wehe thun; aber 
id) will auch der Wahrheit und meiner innerlichſten Ueberzeugung nichts vergeben ꝛc. ꝛc. 
„Der Unverſtand in chriſtlichen Dingen wird aber noch verderblicher, wenn man 


die Rückkehr zu denſelben mit Pietismus und Myſticismus zu brandmarken ſucht, und, 


weil man gegen die eigentliche Sache keine Waffen mehr hat, zu leidenſchaftlichen Ver⸗ 
dächtigungen feine Zuflucht nimmt. Wir find dem manirirten, übertriebenen und eins 
ſeitigen Weſen des entarteten Pietismus durchaus abhold; allein wir glauben 
an Chriſtum den Gekreuzigten und Auferſtandenen und an das Wort Gottes. Waren 
nun Chriſtus und ſeine Apoſtel Pietiſten und Myſtiker, ſo wollen wir es auch ſein, 
waren aber Chriſtus und ſeine Apoſtel dieſes nicht, ſo iſt es eine unredliche und unver⸗ 
nünftige Weiſe, ar gegen die anzulämpfen, welche Chriſtum wieder erwählt haben. 

* „Doch die Sache des Evangeliums liegt in höheren Händen; wir können wohl 
ſäen und pflanzen, aber Gott giebt das Gedeihen dazu. Darum bitten wir Got t, er 
möge dieſes Werk an den Herzen aller ſegnen, die es leſen“ 

Karlsruhe, im Frühlinge 1841. Dr. Ludwig Hüffell. 


; Der Raum geftattet es nicht, auch den Inhalt hier anzuführen; und erſuchen wir Dies 
jenigen, welche ſich für das Werk intereſſiren, dieſes ſelbſt anzuſehen. Jede ſollde Buch⸗ 
handlung wird es auf Verlangen gern zur Anſicht mittheilen. 

Gießen, 20. Auguſt 1841. G. F. Heyer's Verlag. 


Vorräthig bei Graf, Barth und Comp. in Breslau. 


Im Verlage von Dennig, Find und Comp. in Pforzheim erſcheint und iſt vorräthig 
zu haben bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, desgl. 
bei Aderholz, Goſohorsky, Hirt, Kern, Korn, beuckart, Max und Komp., Neubourg, Rich⸗ 


ter, Schulz und Comp.: 2 
Allgemeine 


3 P R & 
Geſchichte der „legten fünfzig Jahre 


9 


Von 
C. Strahlheim, 
Verfaſſer des Werkes: Unfere Zeit, des Jahres 1830 ꝛc. 

Vier Bände in je 4 Heften A 9 Ggr. Mit Gratis⸗Beſgabe von 16 feinen Stahlſtichen. 

In der ganzen Weltgeſchichte findet ſich kein Zeitraum fo reich an merkwürdigen Bege⸗ 
benheiten, wie fie das letzte halbe Jahrhundert umfaßt; er ift, fo weit die Geſchichte reicht, 
der wichtigſte, thaten⸗ und elnflußreichſte. Der als Geſchichtsſchreiber in Deutſchland rühm⸗ 
lichſt bekannte Verfaſſer hat ſich bemüht, die welterſchütternden Exeigniſſe, welche ſich wäh⸗ 
rend dieſer Zeit zutrugen, in vorliegendem, nur 4 Bände ſtarken Werke in einer möglichſt 
gedrängten, aber dennoch ſehr gründlichen, populären und für alle Klaſſen ae Darſtel⸗ 
lung zu bearbeiten. Nichts, was nur einigermaßen von Wichtigkeit iſt oder in die Welige⸗ 
ſchichte eingreift, wird man in dieſem Werke vermiffen, und durch daſſelbe eine richtige An⸗ 
ſicht und vollkommene Kenntni der Urſachen erlangen, welche fo Großes und eheures 
hervorbrachten. Dieſes Buch dürfte daher vorzugsweiſe für Solche von unſchätzbarem 
Werthe fein, welche die Geſchichte zu ſtudiren weder Muße noch Gelegenheit haben, und 
mit gründlicher Belehrung auch eine angenehme Lektüre verbinden wollen. Der ſſer 
hat ſich dieſes zur Hauptaufgabe gemacht; wie weit es ihm gelungen, möge das Buch ſelbſt 


darthun, welchem jedenfalls das Verdienſt einer großen Klarheit und Verſtändlichßeit, wie 


auch einer eben fo angenehmen als inter ſſanten Unterhaltung, nicht abzuſprechen iſt. 
Die erſten Hefte ſind bereits an alle Buchhandlungen Deutſchlands und der angrenzen⸗ 
den Staaten verſendet, und liegen überall zur Einſicht vor. 5 5 


Im Verlage von Duncker u. Humblot in Berlin iſt fo eben erſchienen und durch 


alle Buchhandlungen zu beziehen, in Bres äthig bei Graß, Barth u, 
Herrnſtraße Nr. 20: de, lau vorräthig be , Barth u, Comp., 


Michel Angelo's Buonaroti's des Aelteren 


ſämmtliche Gedichte, 


. italieniſch und deutſch 12 5 
mit einigen Auer und Michel Angelo's Bildniffe 


exausgegeben von 


Gottlob Regis, 


8. 1 Rt 18 8 Sr. Engl. geb. I Rthl, 27% Sgr. 


— — 
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Eroͤffnung der großen neuen Kinderſpielwaaren⸗Ausſtellung 


a = 4 14 1 * * 
von Joh. Samuel Gerlitz, Ring (an der grünen Röhre) Nr. 34, in den Zimmern der erſten Etage. 

Der Bequemlichkeit, wie der Zeit gemaßen Anforderung wegen, habe ich wieder von heut bis zum Weißtnachtsfeſt in Verbindung mit meiner, im vorigen Jahr "etablirten 
und ununterbrochen fortbeſtehenden Kinderſpielwaaren⸗ Handlung die betreffende Ausſtellung eröffnet. — Dieſelbe enthält in großer Auswahl die neueſten und ſchönſten Erzeugniſſe 
direkt aus den vorzüglichſten Fabriken von Paris, Wien, Nürnberg u. ſ. w. erſt bezogen, und nach den Jahren der Kinder fo aufgeſtellt, daß jeder Gegenſtand zur herrlichſten D⸗korirung 
des Ganzen angewandt iſt, und doch aus der Menge leicht herausgefunden wird. Weberzeugt, daß das Kind, wie der Greis, mit Wohlgefallen an dem Lager, welches zum ſchönen Bild 
des Weihnachts⸗ und Jugendlebens geſtaltet iſt, weilen wird, bitte ich, daß ſelbſt Diejenigen ſich nicht den Genuß der Anſchauung verfagen mögen, denen die Anwendung und daher die 
Da e er gun er 4 — 1 25 — Preiſe hir auf's a aaa Bis Abends 8 Uhr, 17 bis 9 ühr, ſind alle Zimmer hell beleuchtet. Der Eingang zur 

g en Etage iſt durch mein em Hausflur von mir umgeſchaffenes) Galauteriewaaren⸗Gewölbe, und erlau ierbei i in erſt ang 
höchſt netten Galanterie⸗Weihnachts⸗Geſchenke noch aufmerkſam zu 2 In ee den 3, Babes 1841. { a ee Se r 


Zur bevorſtehenden Weihnachtszeit ae  arngein! nah” 


empfehle ich mein wohlaſſortirtes Lager in allen Gattungen von Reiſe⸗Pelzen, Morgen: 
Pelzen, leichtem und warmem Futter für Herren-Röcke und Damen: Hüllen, Pellerinen, 
Boas, Muffe, Coliers, Atkas⸗Eravatten, Fußdecken mit und ohne geſtickter Kante, Fuß⸗ 
körbchen, Fußſäcke und Pelzſtlefeln nebſt einer bedeutenden Auswahl der neueſten und 
modernſten Haus: und Wintermützen. Auch werden alle in dieſes Fach paſſende Beſtel⸗ 


lungen ſchnell und zu den ſolideſten Preiſen gefertigt bei 


T. R. Kirchner, 


| Pelz: Handlung, Reuſcheſtraße Nr. 67. 


Billige und zweckmaßige Weihnachtsgeſchenke. 

Höchſt elegante ſeidene Hüllen von 16 Nthlr. an, eben fo von den feinſten wollenen 
Stoffen, als auch von Kaiſertuch; Morgenröcke für Damen von verſchiedenen echten Zeugen. 
Für Herren eine große Auswahl von Palitos, Pelze mit und obne Beſatz, von 10 Ntlr. 
an; Carbonarimäntel und Mäntelkragen; Schlaſpelze und Morgenröde, von 2 Ntlr. 


au, empfiehlt die Handlung Lunge, 
Ring: und Albrechtsſtraßen⸗Ecke Nr. 59. 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken 


empfing ich dirett eine große Auswahl von feinen weißen und bunten Maſchinen- und Pa: 
tent⸗unterjäckchen, als auch Unterzieh⸗Beinkſeidern, Perl: und Beduinen⸗Mützen, fo wie feine 
ſächſiſche Hals: und Taſchentücher für Herren in den neueſten Deſſins; eben fo empfing ich 
für Damen feine weiße Unterjäckchen und Berliner Piqus - unterröcke, und empfehle ſolche 


zu den billigſten Preifen, 
Die Leinwandhandlung von Carl Helbig, 
am Neumarkt Nr. II. 


Amerikaniſche Cabutchouc⸗ 
Gummi⸗Elaſticum⸗Aufloͤſung. 


Das vorzüglichſte aller bekannten Mittel, um jedes Lederwerk waſſerdicht und weich zu 
machen und zu erhalten, verkauft die Büchſe zu 5 Sgr. und 10 Sgr.: 
S. G. Schwartz, Oblauer Straße Nr. 21. 


Großer Ausverkauf 


in Schnittwaaren, ' | 
als Mousseline de laine- Kleider 4 21/2, 3 — 4 Ntblr., 
ächte Kattune a 2½ — 3 Sgr., 
Thibet⸗Merinos A 12 — 15 Sgr. u. ſ. w., bei 


S. Schleſinger, 


Ohlauer Straße Nr. 85, im erſten Viertel. 


Einen bedeutenden großen Transport 
friſch geſchoſſener Haſen, 


das Stück geſpickt 12 Sgr., abgebalgt 10 Sgr., 
empfiehlt der Wildhaͤndler Lorenz, Fiſchmarkt Nr. 2 im Keller. 


Empfehlenswerth u. billig. Penſionaire, 


Bei Leopold Freund iſt fo eben. er: 
ſchienen und bei demſelben, Herrenſtraße Nr. 25, 
und in allen Buchhandlungen hierſelbſt und 
in der Provinz zu haben: 

Religiöſe Betrachtungen und Ges 
bete von C. G. Wetzel, mit 12 Holzſchnit⸗ 
ten. Schiller⸗Format. Eleg. geh. 10 Sgr. 

Inhalt: 1. Religion. 2. Beten. 3. Sonn: 
tag. 4. Ewiges Leben. 5. Trübſal. 6. Jugend. 
7. Alter, 8. Wiederſehen. 9. Sterne. 10. Got: 
tesacker. 11. Familie. 12. Zeit. 13. Reichthum. 
14. Glückſeligkeit. 15. Freundſchaft. 16. Hei: 
ligung. 17. Patriotismus. 

a Gedichte zum Vortrage für Kin⸗ 

er von 72 — 9 Jahren. Herausgegeben 

von einigen praktiſchen Schulmännern. Ta⸗ 

ſchen⸗Format. Eleg. geh. Preis; 3 Sgr. 

halt: 1. Denkſprüche. 2. Fabeln. 3. 

oetiſche Erzählungen. 4. Lieder. 5. Gebete. 
„Höflichkeitsregeln. 


Die ächten Jahnperlen 
(Coliers anodynes), welche das Zahnen der 


Kinder ſo außerordentlich erleichtern, empfeblen 
Hübner und Sohn, Ring 32. 


Trocknes Seegras, 


40 Sgr. pro Ctr. im Ballen, lagert auf dem 

neuen Packhof und auf unſerem Holzplag, 

a Nr. 5. Meldungen hierauf erbit⸗ 

ten ſich: i 

Hübner und Sohn, Ring Nr. 32. 
Ein geſchickter Canditor⸗Gehülſe wird ge: 

ſucht hierorts und kann ſich melden Urſuliner⸗ 


iſraelitiſcher Religion, finden unter ſehr ans 
nehmbaren Bedingungen bei treuer Pflege und 
ſorgfältigſter Lufſicht in einer Familie Auf: 
nabme, die ihre ganze Zeit der Sorge für ihre 
Pflegebefohlenen widmen kann. Näheres Anto⸗ 
nienſtraße Nr. 31, im Zten Stock. 


Anzeige. 

Feine und ordinäre Lederſchuhe für Damen 
ſo wie für Kinder, waſſerdicht, werden nach 
Beſtellung angefertigt bei 

Hoffmann, Oblauerſtraße Nr. 77, 
in den drei Hechten. 
Reiſegelegenheit nach Berlin, welche dieſer 
Tage von hier abgeht; zu erfragen Reuſche⸗ 
Straße Nr. 65, im goldenen Hecht. 


Bel der jetzigen rauhen Jabreszelt empfehle 
ich meine anerkannt ächten Malzbonbons 
für Huſtende und Bruſtkranke; ferner: zu dem 
herannahenden Feſte feinſte Gewürz⸗Cho⸗ 
kolade in allen Packungen, als auch alle an⸗ 
dere Arten guter Kanditorwaaren im 
Einzelnen als zum Wiederverkauf für die hie: 
ſigen und auswärtigen 9 —— Herren Kauf⸗ 
leute; bei bedeutender Abnahme zu auffallend 
billigen Preiſen. S. Erzellitzer, 

Neue Weltgaſſe Nr. 36. 


Friſche ſtarke Haſen, 
gut geſpickt A Stück 12 Sgr., empfiehlt: 
C. Buhl, Wildhändler, 
Ring (Kränzelmarkt)⸗Ecke, im 1. Keller. 
Ein fehlerfceſes Wagenpferd iſt zu verkau⸗ 
fen. Das Nähere zu erfahren, Hummerei 


Morgens 6 ubr. 
5 Uhr. 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 u 8 
Abends 9 uhr. 5,36 4 


Ein Wirthſchafts⸗Lehrling 
welcher gute Schulbildung genoſſen, und fä⸗ 
hig iſt, zugleich die Stelle eines Privatſekre⸗ 
tärs zu bekleiden, wird gegen freie Station 
und einen kleinen Gehalt geſucht und kann 
ſich alsbald melden Schuhbrücke Nr. 45. 


Sehr ſüßen Koch⸗ und Back 
Zucker, im Ganzen und einzeln billigſt 
in der 
Waaren⸗Handlung, am Fiſchmarkt Nr. 1. 


Die Mode⸗Putz⸗Handlung der 
Loniſe Meinicke 

empfiehlt das größte Lager Putz- u. Mor: 

en⸗Häubchen, Kragen und Kinder⸗ 
Pferden, fo wie alle Arten Winter: 
hüte, in den neueſten Facons, zu ganz bil: 
ligen Preiſen. Kränzelmarkt⸗ u. Schuhbrücke⸗ 
Ecke Nr. 1, eine Stiege. 


Buchbinder Gehülfen, 
die im Schnitt⸗ und Decken⸗ vergolden feft, 
auch moraliſch gut ſind, können bei Unter⸗ 
zeichnetem einen Platz auf längere Zeit 
finden. Reflektirende belieben ſich daher 
direkt per Poſt an mich zu wenden. 
Krakau, den 23. — 1841. 


Hr. Ober⸗Amtm. Biebrach u. Hr. Apotheker 
Grünhagen aus Trebnitz. Herr Holzhändler 
Krauſe a, Dyhernfurth. — Blaue Hirſch: 
Hr. Bar. v. Rappect a. Gneſen. HH. Kaufl. 
Schweitzer aus Neiſſe, Walter aus Nimptſch. 
96 Kommiſſionär Zeuner aus Waldenburg. 

H. Gutsb. Graf v. Mycielski a. Choscisze⸗ 
wice, Hatſcher a. Kaſſerswaldau. Hr. Pfar⸗ 
rer Sander a. Gr.⸗Wilkau. — Rauten⸗ 
kranz: Hr. Lieut. Marx a. Nimptſch. — 
Welte Adler: HH. Kaufl. Haußmann a. 
Ratibor, Bock a. Nürnberg. Hr. Ober⸗Amt⸗ 
mann Braune a. Rothſchloß. Hr. Juſtiziar v. 
Sprockhoff a. Wirſchkowitz. Hr. Gutsb. von 
Ankwicz a. Polen. Hr. Amtsrath Mentzel a. 
Parchwitz. — Zwei goldene Löwen: HB. 
Kaufl. Gnadenfeld aus Kempen, Bruck aus 
Brieg, Eiſener a. Guttentag. — Hotel de 
Sileſie: Hö. Kaufl. Cohn a. Liegnitz und 
Rohr a. Brieg. Hr. Gutsb. v. Fragſtein a. 
Ozlorſchna. Frau Proviantmeiſter Rieck aus 
Poſen. Hr. Juſtz⸗Kommiſſar Hilliges aus 
Neumarkt. He. Kammerherr v. Teichmann a. 
Kraſchen. — Deutſche Haus: Hr. Fabri⸗ 
kant Puder a. Schweidnſtz. Hr. Forſt⸗Kan⸗ 
didat v. Rochow aus Goldberg. Hr. Gutsb. 
v. Konopnidi a. Gr.⸗Herz⸗Poſen. Hr. Ton⸗ 
künſtler Haßler a. Malzen. pc. Dr. med. 
Jaworski a. Halle, Schmitz a. Marienburg, 

Privat- Logis: Dorotheengaſſe 3: be. 
Kaufm. Winter a. Reichenbach. — Schweid⸗ 
nigerfir. 5: Hr. Safe Ehrlich a. Streh⸗ 
len. — Albeechtsſtr. 31: Hr. v. Kleiſt aus 
Potsdam. — Roſenthalerſtr. 10: Hr. Par⸗ 
tikulter v. Thielau a. Gohlsdorf. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, den 9. December 1841. 


Wechsel-Course. Briefe. | Geld. 
2 Mon, — 1397, 


— — En . Hamburg in Ba 149 % . — 
Ein Studiosus philologiae iſt gefonnen, n 2 Mon.] 148% 148 
deutſchen Styl, in der lateiniſchen, griechiſchen, London für 1 Pl. St. |3 Mon. 6. 20%, 6.20 
hebräiſchen und franzöſiſchen Sprache Unter: | Leipzig in Pr. Court. A Vista] — — 
richt zu ertheilen. Näheres auf dem Univer⸗ Dito Messe — cr 
ſitätsplatze Nr. 12, 2 Treppen. Augsburg — ai — 
wi n = 5 
Lotterie « Anzeige. 1 vun] — 17 
Das Eins Viertel- Gewinnloos öter Klaſſeſ Dito 2 Mos. 90% “ — 
SAfter Lotterie, sub Nr. 111505 lit. d., iſt 
dem rechtmäßigen Spieler abhanden gekommen, 
weshalb vor deſſen Ankauf warnt Geld- Course, 
Jänuſch, 5 Holland. Rand- Dukaten. — Kos 
ale r Kaiscrl, Dukaten. — 94% 
reslau, Ring Nr. 38. riedriched or 1 Rey 113 
i Loulsd ooh 108 ½ Br 
Die neu etablirte- 10 
Nums, Liqneure Tabak: u. Eigarren: Ihn 8 1 
eee Wiener Einlös.-Scheine. . » + 42 Zn 
empfiehlt ſic zur gütigen Beachtung. — ] treten Course 27 
Angekommene Fremde. Staata-Schuld-Scheine | „ — 103u 
Den 8. Dezember. Gold. Gans: Herr | Sechdl.-Pr,.Scheine à 50R.|— | — „ 
Partikulier Lehmann a, Holland, Hr. Haupt: | Breslauer Stadt-Obligat. 44 101% — 
mann André aus Neiſſe. Hr Gutsb. von Duo Gerechtigkeit dito 4% 94% — 
Wirth a. Hannover. Hr. Banquier Fränkel] Gr. Nera. Pos. Plandbriefef 4 105 > 
a. Warſchau. — Goldene Schwert: Herr Schles. Pfndbri v. 100 K. | | — = 
Juſtizrath Jacobi aus Wohlau. Hr. Inſp.] dito aito 500 3 ½ 101% — 
Dünnwald a. Köln. HH. Kaufl. Pauls und | dito Litt. B. Präbr, 1000 4 — — 
Sudfeld a. Gladbach. — Gelber Löwen] dito dito 800 4 105% — 
Hr. Gutsbeſitzer Schlabitz aus Tſcheſchen. — lDıscone „2.2... .% 1 47 — 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
s Thermometer. 
9. December 1841. Barometer Sewölk. 


Temperatur: Minimum ＋ 2 


0 4 OSS 52% überwölkt 
0,7 [ES 54 
0,8 SSW 475 E 
05 ssd 7. x 
0,4 SSWW21· « 

4 Oder + 3, 0 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


eizen, f 
0 —— Roggen. Gerſte. er. 
Stadt. Datum weißer. gelber. ui 3 Sof 
Vom Il. Sg. Pf. JI. Sgr. Pf. NI. Sg. Pf. II. Sg. Pf. RI. Sg. Pf. 
Goldberg. . J 27. Nod. 2 8 —[ 2 3 — 1 6 —— 27 —— 19 — 
Fan | & ö 211 — 2 6 —11 6 —— 27 —-[— 20 — 
een 1 ln 2 6 8116 —— 26 81— 2 — 


Straße im Lachs, 2 Treppen hoch, vornheraus.] Nr. 18, in der zweiten Etage. 


— — — — le — — — — 

Der viertelſahrige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte, „Die Schleſiſche Ghrontt“ it am hieſigen Orte 1 Thaler 20 Sgr. 

für die 2 — . Thaler 71 G Die Shronit auen koſtet 20 Sgr. Auswärte foflet die Breeſaner Zeitung in Verbindun mit der Schleſiſchen Chronik Gnelasive Porte) 
. 2 Thaler 12½ Sgr.; die Beitung allein 2 Thlr., die Chronif allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porte angerechnet vid. 


